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lerz 
hthaustore 

nach i h n e n schauen, 
Jahr 2029. Potzbl i tz , da 

l i t v o n der Pa r t i e sein! 
es recht bedenkt , kann 
l ten S ü n d e r n u r w ü n -
r sich noch recht lange 
rwar te ten A n b l i c k h ü b -
snjugend er f reuen darf . 

Richard Honeck hatte, 
Turde, b u c h s t ä b l i c h ve r -
shalb m a n i h n se i -
„ i e b e n s l ä n g l i e h " v e r u r -
eles von damals ha t er 
/ergessen. N u r w i e die 
1er Jugend ausgesehen 
e r g a ß er n icht . 
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ort - notiert 
immentiert 1 
Bearbeiter s ind ge- : 
ser und, wenn man so • 
er Regel dem Sturmi- j 
:salter entwachsen. I m - • 
j a Liebe, auch lexika- • 

ehtet, mehr als nur der | 
' Sinne. Trotzdem w a r - : 
messen, und dem Chef- j 
der in der Sowjetzone : 

, im Sinn des „d ia lek- : 
d historischen Materi- • 
aufgemöbelten „Meyer" • 
i blieb nichts anderes : 
sich zu entschuldigen. • 
3treif swalder Professor • 
tudium des Nachschla- : 
iese Lücke aufgefallen, $ 
m Ost-Sektor erschei- S 
rliner Zeitung" hat sie : 
ntlichkeit unterbreitet. • 
Inden liefern hundert- • 
tichworte ein Wissen , : 
; Neuauflage bürger l i - • 
ichlagewerke ist." Vie l - ; 
•des fünf te Stichwort, so : 

zu lesen, direkt d e m ; 
chen Wortschatz" ent- • 

• 
ie Netze dieses s o z i a ü - • 
ischzuges ist das Wort • 
hlüpft . E s sei dahinge- : 
weit diesem Versehen ; 
te Bedeutung zukommt. • 
nsgeber hat jedenfalls : 
n, in der zweiten Auf- : 
illerdings erst zwischen • 
972 erscheinen wird , die i 
der zum Zug kommen • 
Bis dahin fehlt ein Be-1 
5 dessen Prakt iz ierung: 

Weltanschauung B e - : 
:n k ö n n t e . : 

T.VITHER Z E I T U N G 
rrfhn, 
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US-Weltraumschiff zum Mars • • m l 

stens am 4. November werden die USA ein Weltraumschiff "Mariner" 

den Weg zum Mars schicken, das achteinhalb Monate später, wenn es in 

Nähe des Planeten kommt, über eine Fernsehkamera 22 Photoaufnahmen 

vom "roten Planeten" zur Erde schicken soll 

lington. Das "Mariner"-Experi-
wird den amerikanischen Wis-

ithaftlern die beste Gelegenheit 
Ii, die Existenzmöglichkeiten für 
Form von Leben außerhalb der 
zu erforschen. Die USA-Welt-

ibehörde NASA betont, es han-
sich hier "um eine Mission, w ie 
jemals unternommen worden ist, 
die schwierigste, die je im Rah-
des amerikanischen Programms 

Raumforschung ohne Piloten ver­
wurde." 

läge nach dem Start des "Mari-
I" in Florida wird die Trägerra­
des nach dem gleichen Muster 
iuten "Mariner 4 " gezündet. 
NASA verfügt noch über einen 
tri "Mariner", der einen seiner 
bin Vorgänger ersetzen kann, 
in die Umstände das erfordern, 
»n die beiden Raumschiffe Mitte 
nächsten Jahres in die Nähe des 
kommen, wird jedes von ihnen 
560 Millionen Kilometer zu­

gelegt haben. Sie werden auch 
Marsatmosphäre studieren sowie 
s weitere wichtige kosmische 
Gerungen vornehmen, 
fi alles w ie vorgesehen verläuft, 
jlen "Mariner 3" und "Mariner 4 " 
kommenden Sommer etwa in 
60 km Entfernung den "roten 
fiten" überfliegen, und zwar die 
sseite des Mars zwischen seinem 
pator und seinem Südpol. Selbst 
einer Entfernung bis zu 86.400 

i den Bau des Tunnels 

nter dem Ärmelkanal 
Ion, Der Präsident der Gruppe 

Studien zum Bau de Tunnels 
| dem Aermelkanal , Erlander, 
'in Brlghton vor den zu einer 
wenz versammelten Vertretern 
Wischen Reisebüros eine Rede, 
kr er u. a. erklärte, der Bau des 
«Is würde auf ungefähr 160 Mil-
8 1 Pfund Sterling zu stehen kom-
wid würde bis 1970 beendet 
können, "wenn die Labour-Re-

*9 den Tunnelbau nicht verzö-

km vom Mars sollen die Raumschif­
fe noch in der Lage sein, wertvolle 
Auskünfte über den Planeten zu lie­
fern . 
Die beiden Raumschiffe, mit einem 
Gewiaht von je 259 kg , sind mit 4 

Scheiben mit insgesamt 28.224 Son­
nenzellen ausgesattet, welche die 
Energie für die elektronische Appara­
tur l iefern. Wenn sie am Mars vor­
beifl iegen, werden sie sich in gera­
der Linie in einer Entfernung von 240 
Kilometern von der Erde befinden, 
das heißt dreimal weiter als "Mari­
ner 2" in dem Augenblick,, da er 
zwanzig Tage nach dem Ueberflie-
gen der Venus am 14. Dezember 
1962 seine Sendungen einstellte. 

Chruschtschows »Sündenregister« 
R O M . Die italienische Wochenzeitschrift 
der l i n k e n M i t t e , „ L ' E s p r e s s o " , ha t i n 
ih re r Ausgabe v o m Donnerstag e rk l ä r t , 
der sowjetische Parteiideologe Suslow 
werde einen Bericht vorlegen, w o r i n er 
den abgesetzten . M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n 
Chruschtschow vieler „ I r r t ü m e r " beschul­
digen werde, zu denen auch dessen Rei­
sen ins Aus land „ o h n e vorher ige K o n ­
sul t ierung der anderen P r ä s i d i u m s m i t -
glieder" g e h ö r e n . Die Zei tung ve rö f f en t ­
lichte einen A r t i k e l , den sie als Aus­
zug aus dem Bericht Suslows bezeichnet, 
der i n der KPdSU z i rku l i e ren so l l . 

I n der Zei tung h e i ß t es, der Bericht 
enthalte gegen den abgesetzten Min i s t e r ­
p r ä s i d e n t e n die Beschuldigung „ w i e d e r ­
hol ter Uebergriffe u n d Verletzungen den 
Pr inz ip ien einer gemeinsamen F ü h r u n g " . 
I n diesem Zusammenhang werde auch 
der V o r w u r f v o m a u s g e p r ä g t e n Perso­
nenkul t , der „ u n v e r e i n b a r m i t den Richt­
l i n i e n des Parteikongresses ist", erhoben. 

„Manchmal gegen die Partei" 
Dem abgesetzten M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n 

w i r d nach „ L ' E s p r e s s o " auch vorgewor­
fen, er habe Entscheidungen „ o h n e und 
manchmal sogar gegen die Ansichten 
der P a r t e i f ü h r u n g " getroffen. I n d e m 
Bericht w i r d auch Chruschtschows Reise 
nach Aegypten e r w ä h n t , be i der er P r ä ­
sident Nasser m i t d e m h ö c h s t e n sowje­
tischen Orden auszeichnete. Dieser Or­
den k ö n n e nur durch einen Besch luß 
des P r ä s i d i u m s des Obersten Sowjets 
zugesprochen werden . Chruschtschow ha­
be aber das P r ä s i d i u m n u r durch ein 
Telegramm aus Ka i ro v o n der Ueber-
gabe des Ordens an Nasser i n Kennt ­
nis gesetzt. 

Bonn-Reise Adschubejs „verfehlt" 
Z u den V o r w ü r f e n , die Chruschtschow 

jetzt v o n Suslow gemacht werden, z ä h l e 
auch, d a ß der M i n i s t e r p r ä s i d e n t he ik le 
Miss ionen i n die H ä n d e seines Schwie­
gersohnes Adschubej gelegt habe, w o ­
bei besonders der Besuch i n Bonn er-

fiema »Geburtenkontrolle« auf Konzil 
[Gerung : Traditionelle katholische Lehrmeinung 

überprüfen 

w ä h n t w i r d . Das Zentra lkomitee der KP 
habe aus Berichten v o n Zei tungen kap i -
talistischier Staaten erfahren, d a ß A d ­
schubej vo l lkommen der W i r k l i c h k e i t 
widersprechende Voraussagen u n d unzu­
lä s s ige Beurtei lungen der sowjetischen 
Po l i t i k ü b e r Deutschland und Ber l i n ab­
gegeben habe. Eine K r i t i k t r ä g t Chruscht­
schow auch die technische u n d m i l i t ä r i ­
sche H i l f e an Ind i en w ä h r e n d der Grenz­
st re i t igkei ten m i t Peking ein. 

A b s c h l i e ß e n d h e i ß t es,, das Zent ra l ­
komitee der Parten sei der Ansicht, d a ß 
die Handlungsweise ebenso w i e die 
weitreichende personelle In i t i a t i ve 
Chruschtschows und der Mangel an Be­
achtung der Pr inz ip ien der gemeinschaft­
l ichen F ü h r u n g einen Wechsel no twen­
dig machten. 

Verschärfung der Krise 
in Bolivien 

B U E N O S A I R E S . Mehrere Tote u n d v ie ­
le Verletzte ha t es bei den Unruhen 
i n verschiedenen. Te i l en Bol iviens bis 
zum Donnerstag nach einander • w ide r ­
sprechenden Berichten gegeben. V o r a l ­
l em i n der Bergbaustadt Oruro sollen 
regierungstreue M i l i z - und Pol lze i t rup-
pen die rebellischen Bergarbeiter u n d 
Jugendlichen hef t ig b e k ä m p f t haben.Auch 
i n Cochabama u n d Sucre k a m es wieder 
au regierungsfemdlidien Demonstrat io­
nen. I n verschiedenen S t ä d t e n des Lan­
des s ind neue Demonstra t ionen ange­
k ü n d i g t worden . 

GOMULKA : 

Radikalmittel 
Eine 267 m lange Brücke wird in Frankfurt gebaut, um den Verkehr an 
einer der wichtigsten Kreuzungen flu ssig zu gestalten» 

Sturz Chruschtschows erfolgte 
aus berechtigten Gründen 

"Den leninistischen Grundsätzen und der inneren Par­
teidemokratie entsprechend durchgeführt" 

«Stadt. Das Vatikanische Konzil 
^ Donnerstag aufgefordert wor-
'ohne Bedenken und ohne Furcht 
V k t e der traditionellen katho-

Lehrmeinung über die Gebur-
ptrolle zu überprüfen. Der Brüs-

Kardinal Suenens erklärte : "Wir 
keine Angst davor haben, un-

' traditionelle Doktrin dahinge-
z " prüfen, ob sie das letzte 
erstellt. Wir wol len feststellen, 

* keine andere Haltung gibt ." 
jjäl Leger (Montreal) meinte : 
r* fürchten sich vor ener Revi-

Ji der Theologie der Ehe. Wir 
*n klare Grundsätze." 
ändere Sprecher der Sitzung, 

e$ um die Probleme der mo-
1 Welt ging, ersuchten die Ver­

eng, die Frage der Moral und 
^burtenkontrolle im Schema 

und moderne Welt" eindeu-
J ü definieren. 
W h e r wandten sich jedoch 

gegen die völlige Abkehr von der 
traditionellen kirchlichen Lehre in die 
ser Frage. Die Redner des Tages be­
faßten sich mit dem Problem der Ge­
burtenkontrolle auch nur allgemein. 
Am Vortag war darum gebeten wor­
den, die "delikaten Punkte" nur 
schriftlich und nicht mündlich zu be­
handeln. 

Konzil nahm Marien-Kapitel an 
Die Konzilväter verabschiedeten au­
ßerdem das Schlußkapitel des Sche­
mas "de Ecclesia" mit 1559 gegen 
zehn Stimmen sowie 521 Stimmen, 
die vorbehaltlich ihr Ja gaben. Das 
Kapitel befaßt sich mit der Stellung 
Mariens in der Kirche. Das Schema 
dürfte wahrscheinlich im November 
in einer öffentlichen Sitzung prokla­
miert werden. Zunächst sind noch ei­
nige Abstimmungen über Zusätze not­
wendig , die jedoch die Substanz des 
Dokuments nicht verändern. 

W A R S C H A U . „Nach dem Treffen, das 
w i r kürz l i ch m i t den m a ß g e b e n d e n So­
w j e t p e r s ö n l i c h k e i t e n hatten, sind w i r zu 
der Ueberzeugung gekommen, d a ß der 
Wechsel i m P o l i t b ü r o und der Regie­
rung, i n der Sowje tunion sich unter 
U m s t ä n d e n vol lzogen hat, die den l en i ­
nistischen Pr inz ip ien und der inneren 
Parteidemokratie vo l l au f entsprechen. 
Die letzte Sitzung des Zentralkomitees 
fand unter dem Vors i t z v o n Chruscht­
schow statt. Der Rück t r i t t Chruscht­
schows wurde aus gerechtfertigten G r ü n ­
den angenommen." 

Diese E r k l ä r u n g gab Wladys l aw Go-
mulka, erster S e k r e t ä r der polnischen 
KP ab, als er i m Warschauer Ku l tu rpa ­
last an läß l i ch eines Meetings zu Ehren 
der mongolischen Delegation eine Rede 
hie l t . 

„Die Zwis t igke i ten , die i n der kom­
munistischen Wel tbewegung ausgebro­
chen sind, m ü s s e n ü b e r w u n d e n werden . 
Das is t lebensnotwendig. Z u r Ze i t ver­
s t ä r k e n sich i n al len sozialistischen L ä n ­
dern und i n der kommunist ischen Be­
wegung die Einheitstendenzen. Die 
Hauptve ran twor tung für die Einhei t und 
Geschlossenheit des sozialistischen La­
gers und der kommunist ischen Wel tbe ­
wegung l iegt der Sowje tun ion und China 
sowie der KP dieser beiden L ä n d e r ob, 
die die G r ö ß t e n des sozialistischen La­
gers s ind. 

Unser sehnlicher Wunsch ist , d a ß die 
beiden Parteien, ih re r historischein Ver ­
an twor tung b e w u ß t , die n ö t i g e n M a ß ­
nahmen treffen, u m dieses Z i e l z u er­
reichen. Sie w e r d e n v o n a l len sozial i ­

stischen Ländern vollauf gebilligt wer­
den. 

Die Sowjetunion ist die Hauptmacht 
des sozialistischen Lagers. Ich möchte 
mit tiefer Befriedigung unterstreichen, 
daß die politische Generallinie der So­
wjet-KP und -Regierung, den Entschei­
dungen des 20. und 22. Parteitags ent­
sprechend, unserer Partei, unserer R e ­
gierung und unserem Volk durchaus ge­
nehm sind. Das ist durch die Bespre­
chungen, die w i r kürzlich mit den Ver­
tretern der Sowjet-KP und -Regierung 
hatten, bes tä t ig t worden. Die brüderl i ­
chen Beziehungen zwischen unseren bei­
den Ländern werden sich noch verstär­

ken." 

Amerikas Demokraten siegessicher 

Erwartung eindeutiger Überlegenheit Johnsons über 
Republikaner Goldwater 

W A S H I N G T O N . M i t g r ö ß t e m O p t i m i s ­
mus sieht die Demokratische Partei der 
U S A den P r ä s i d e n t e n - u n d K o n g r e ß w a h ­
l en entgegen, die am Dienstag s ta t t f in ­
den. Die Demokraten e rwar ten nicht n u r 
einen eindeutigen Sieg P r ä s i d e n t John­
sons ü b e r seinen republikanischen Geg­
ner Goldwater , sondern sie rechnen auch 
m i t k l a ren demokratischen Mehrhe i t en 
i n beiden H ä u s e r n des US-Kongresses. 

Vie le Hoffnungen der Demokraten ge­
hen dahin, d a ß es am Dienstag einen 
poli t ischen Erdrutsch geben w i r d , w i e 
die U S A i h n seit den Zei ten F r a n k l i n 
Roosewelts nicht mehr erlebt haben. 

»Führung mit mehr als 20 Prozent" 
Diese Hoffnungen k o m m e n nicht von 

u n g e f ä h r u n d s i n d keinesfalls einfach 
parteipoli t ische W u n s c h t r ä u m e . Sie s t ü t ­
zen sich auf die ü b e r e i n s t i m m e n d e n Er­
gebnisse der ernsthaften Meinungsum­
fragen und auf fundier te pol i t isch« A n a ­

lysen. Bei den Meinungsumfragen fuhrt 
Johnson in der letzten Woche vor der 
W a h l generell mit mehr als 20 Prozent 
vor Goldwater. Selbst im Süden , wo 
die Auseinandersetzung über die Gleich­
berechtigung der Neger viele demokra­
tische W ä h l e r i n das Lager G o l d w a t e » 
geführt hat, konnte Johnson nach den 
letzten Umfrageergebndssen den Vor­
sprung seines Gegners wieder aufho­
len. 

Absage an Goldwater 
Der Oberste Gerichtshof der Vereinig­

ten Staaten hat es abgelehnt, die Be­
gründung Goldwaters für seinen Antrag 
auf G e w ä h r u n g gleicher Sendezeit anzu­
hören . Goldwater ist der Ansicht, daß 
ihm Sendezeit für eine Antwort auf 
Johnsons außenpol i t i sche Erklärung vom 
18. Oktober zusteht. Der Antrag ist bis­
her i n zwei Instanzen abgewiesen wor­
den. 
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EINE ANDERE WELT 
Kunst jenseits der „Mauer" 

D i e g r o ß e n Kuns t sammlungen Ber l in s am 
Lus tga r t en l iegen heute jenseits der Mauer, 
I h r e Besucher s ind , abgesehen v o n einigen 
Schulklassen u n d Tour i s t en aus der Provinz, 
meis t west l iche A u s l ä n d e r u n d B ü r g e r der 
Bundes repub l ik . D i e ü b r i g e n K u n s t s a m m ­
lungen der Ostzone s ind noch schwerer er 
reichbar. 

B e g e g n u n g e n 
Hauptanz iehungspunkt des gewal t igen K o m ­

plexes auf der Museumsinsel i n Os tber l in ist 
zweife l los das Pergamonmuseum m i t dem w e l t ­
b e r ü h m t e n A l t a r . Es beherbergt a u ß e r d e m e i ­
ne reiche A n t i k e n - S a m m l u n g , asiatische u n d 
islamische Kuns t , sowie eine A b t e i l u n g fü r 
deutsche V o l k s k u n s t u n d die wissenschaftliche 
Zen t r a lb ib l i o thek . I n u n m i t t e l b a r e r N ä h e be 
f i nde t sich das Bode-Museum. D i e National­
galer ie verzeichnet eine erfreul iche Besuchs­
ziffer . Sie zeigt M a l e r e i u n d Plas t ik des 
v o r i g e n Jah rhunder t s bis zur Gegenwar t . H ie r 
i n der Nat iona lga le r ie , beg inn t nach wenigen 
Schr i t t en eine andere Wel t , m i t t e n i n Ostber­
l i n . E rg r i f f en steht m a n vo r Menzels „ E i s e n ­
w a l z w e r k " oder vo r e inem k le inen St i l leben 
v o n Cezanne. A u f f a l l e n d ist die g r o ß e Zah l 
erstklassiger W e r k e der deutschen Impress io­
nis ten , m i t L i e b e r m a n n , C o r i n t h u n d Slevogt 
a n der Spitze, ü b e r r a s c h e n d die gute A u s w a h l 
expressionistischer A r b e i t e n , un te r denen be 
sonders die M a l e r der „ B r ü c k e " w i e Pechstein, 
H e n k e l , K i rchne r , Schmid t -Ro t t l u f f ve r t re ten 
s ind . M a n v e r m i ß t die Garde des „ B l a u e n 
Re i t e r " u n d die „ B a u h a u s " - L e u t e , ausge­
n o m m e n Fein inger und Schlemmer. Die 
S a m m l u n g weis t i n n e r h a l b der modernen 
K u n s t — Picasso, Matisse, K lee u n d v ie len an 
deren die ü b e r h a u p t n icht ve r t re ten sind -
g r o ß e L ü c k e n auf. Offenbar f eh l t es der N a ­
t iona lga le r ie an Ge ld f ü r A n k ä u f e . Vie le w e r ­
den sich f reuen, m i t so manchem W e r k der 
„ R o m a n t i k e r " e in Wiedersehen zu begehen. So 
s ind a l l e in v o n Caspar D a v i d F r i ed r i ch , d i e ­
sem Meis ter , der i m s t ä n d i g e n Wechsel das 
B le ibende sah, nach der Uebersicht, die F ranz 
B a u e r i n seiner Kuns tbe t r ach tung „ C a s p a r 
D a v i d F r i e d r i c h — E i n M a l e r der R o m a n t i k ' 
(Schuler Verlagsgesellschaft, S tu t tga r t )^ g ib t 
folgende W e r k e jenseits der M a u e r : „ E i n s a m e r 
B a u m " : Ehemal ige Staatl iche Museen, B e r l i n ; 
ebendor t : „ D e r W a t z m a n n " u n d d ie PinseL 
Zeichnung „ M ä d c h e n i m Umschlagtuch". I n 
der Staat l ichen K u n s t s a m m l u n g Dresden-P i l l 

- n i t z befinden sich: „ H ü n e n g r a b i m Schnee", 
das „ K r e u z i m Gebirge" , das einst e inen S t re i t 
u m Fr iedr ichs K u n s t entfesselte, das „ B ö h ­
mische Gebirge" , der „ A u s b l i c k ins E lb t a l " , 
„ Z w e i M ä n n e r i n Bet rachtung" , das so r e i z ­
v o l l e „ G e b ü s c h i m Schnee", „ A b e n d a m Ost ­
seestrand" u n d „ D a s g r o ß e Gehege be i Dres ­
den", alles W e r k e des der N a t u r so v e r b u n ­
denen- Meisters , d i e , F . Bauer i n guten Repro ­
d u k t i o n e n b r i n g t . A u s dem M u s e u m der b i l ­
denden K ü n s t e i n L e i p z i g schauen w i r den 
m i t innigs ter H ingebung gestalteten „ W e g 
zwischen W i e s e n h ä n g e n " , der auch i n der A b ­
b i l d u n g nichts v o n seiner Z a r t h e i t ve r lo r , so­
w i e „ D i e d r e i Lebensstufen". Andere W e r k e 
Fr iedr ichs , seine B i l d e r „ M o r g e n " , „ G e b i r g s ­
landschaft m i t Regenbogen", „ W i n t e r l a n d ­
schaft", „ F r ü h s c h n e e " , „ B ö h m i s c h e Landschaf t" 
„ K r e i d e f e l s e n auf R ü g e n " u n d „ D i e Tagze i ­
t e n " befinden sich i n Museen der Bundesre­
p u b l i k Deutschlands. M i t diesen B i l d e r n , m e i n t 
Bauer , „ s o l l t e der Betrachter a l l e in sein, w i e 
j ene r a l l e in w a r , als er sie schuf. So w i r d m a n 
e rkennen , w i e w e n i g of t ü b e r diese B i l d e r 
z u sprechen b le ib t , aber w i e v i e l u n d w i e gu t 
m a n m i t i h n e n sprechen k a n n . " Sein Lebens­
w e r k u m s c h l i e ß t , w i e I r m a E m m r i c h i n i h r e r 
a u s f ü h r l i c h e n , reich beb i lder ten Monograph ie 
„ C a s p a r D a v i d F r i e d r i c h " (bei H e r m a n n B ö h -
laus Nachfolger, We imar ) betont , „ d a s Tiefste 
u n d Beste romant ischer Kuns t . I n der K r a f t 

. u n d U n a b d i n g b a r k e i t des Wol lens n u r H e i n ­
r i c h v o n K l e i s t vergleichbar , schuf F r i ed r i ch 
i n m i t t e n widers t re i t ender Bewegungen, der 
hef t igs ten pol i t ischen und k ü n s t l e r i s c h e n A u s ­
einandersetzungen, e in W e r k v o n seltener Ge­
schlossenheit u n d Konsequenz. Bis zu j enem 
A u g e n b l i c k des Jahres 1837, da er die A r b e i t 
a n seinem letzten Ö l g e m ä l d e abbrach u n d der 
zunehmende V e r f a l l der k ö r p e r l i c h e n u n d ge i ­
s t igen K r ä f t e ' seiner H a n d den Pinsel ent ­
w a n d , i s t er den g r o ß e n An l i egen aus den 
ers ten Jah ren seiner Meisterschaft t r e u gebl ie­
b e n : m i t der Landschaftskunst das V e r h ä l t n i s 
des Menschen zur W i l l i g k e i t zu in te rp re t i e ren , 
G e f ü h l e u n d Gedanken des Menschen v o r dem 
A n t l i t z der Landschaf t auszusprechen. Thema, 
gedankl iche D u r c h d r i n g u n g des Gegenstandes 
u n d k ü n s t l e r i s c h e M i t t e l Fr iedr ichs , e r w u c h ­
sen i m wesent l ichen aus solchen Bes t rebun­
gen der R o m a n t i k , die den regressiven T e n ­
denzen j ene r Bewegung en tgegenwi rk ten u n d 
z u den pos i t iven Leis tungen dieser p rob l ema­
t ischen Epoche deutscher Geschichte g e h ö r e n . . 
F r iedr ichs L i e b e zu N a t u r u n d Landschaft 
s te igerte sich be i E r l e b n i s h ö h e p u n k t e n zu re ­
l i g i ö s e r Andach t , i n der d ie I n d i v i d u a l i t ä t des 
K ü n s t l e r s sich m i t W o l k e n u n d Felsen v e r ­
e inigte , w i e e r e i n m a l dem russischen Dich te r 
S h u k o w s k i bekannte . Caspar D a v i d Fr iedr ichs 
H ingabe an die N a t u r w a r k e i n ekstatisches 
V e r s t r ö m e n a l l e r W e s e n s k r ä f t e . D i e t iefe E h r ­
f u r c h t v o r a l l e m Lebendigen , v o r der F ü l l e 
der E rde u n d der W e i t e des Wel ta l l s , ve rband 
sich m i t e iner L iebe , die i n seiner eigenen Per­
s ö n l i c h k e i t steckte." B a u m u n d B l u m e n , Fels, 
H i m m e l u n d M e e r w a r e n seine G e f ä h r t e n . E r 
b e m ü h t e sich, i h r e n Charak te r u n d i h r e 
S c h ö n h e i t zu erfassen. 
N a c h t r ä u m e n . . . 

B e i m Anschauen der W e r k e Caspar D a v i d 
Fr iedr ichs , seien sie n u n heute, n ich t f ü r a l le 
v o n uns erreichbar , oder seien sie i n der B u n ­
desrepubl ik , sol l te m a n b i swei len inneha l ten 
u n d nach i h r e r Be t rach tung die A u g e n 
s c h l i e ß e n . M a n sol l te den B i l d e r n dieses M e i ­
sters, der v o r 190 Jahren , a m 5. September 
1774, i n G r e i f s w a l d geboren w u r d e u n d a m 
7. M a i 1840 i n Dresden starb, n a c h t r ä u m e n 
u n d das ewige V o r b i l d der N a t u r , das er i n 
geheimnisvol le r Verzauberung symbolhaf t v o r 
A a s i g » f ü h r t e , e r lebend sich z u eigen machen.. 

DICH fasx 
Nur nach Vorschrift einnehmen! 

Der Mißbrauch von Medizinen ist gefährlich 
M a n sol l te annehmen, d a ß das E innehmen 

einer Med iz in die einfachste Sache der W e l t 
w ä r e , bei der e igent l ich keine F e h l e r gemacht 
werden k ö n n t e n . Das is t aber le ider n ich t der 
Fa l l . I m m e r wiede r begegnet m a n Pat ienten, 
die b e i m E innehmen von M e d i z i n e inen s t r ä f ­
lichen Leichts inn w a l t e n lassen. 

Häuf ig l iest der Pat ient die Vorschr i f ten , die 
v o m Hers te l le r mitgegeben w e r d e n oder die 
vom A r z t noch besonders e r t e i l t werden , n icht 
genau durch . Es ist aber eno rm w i c h t i g , d a ß 
der Pat ient sich an die Vorschr i f ten h ä l t , und 
zwar ganz genau. Es ist unglaubl ich , aber 
w a h r : E i n nicht ger inger Prozentsatz der Pa­
t ienten n i m m t es m i t den Vorschr i f ten nicht 
genau und v e r t r i t t den S tandpunkt , es k o m m e 
sch l ieß l ich auf e in paar Tropfen oder Table t ten 
mehr oder weniger gar nicht an. 

D a ß zum Beispiel bei e inem sehr s tarken 
M i t t e l e in paar Tropfen oder Table t ten z u ­
v ie l e inen n icht wiedergutzumachenden Scha­
den anr ichten k ö n n e n , w o l l e n sie meis t n icht 
glauben. Dabe i sol l te heute doch jeder h a l b ­
wegs gebildete Mensch wissen, d a ß vie le H e i l ­
m i t t e l zu Gi f t en werden , w e n n sie falsch dosiert 
s ind. 

D a n n soll te de r Pat ient , w e n n er z u m B e i ­
spiel b e t t l ä g e r i g is t u n d be i Nacht seine M e d i ­
z in e innehmen m u ß , un te r a l l en U m s t ä n d e n 
L i c h t machen u n d sich vergewissern, d a ß er 
d ie r ich t ige Flasche oder Table t tenpackung i n 
der H a n d hat . A u c h h ie r s ind durch v e r h ä n g ­
n isvol le Verwechs lungen schon ü b l e D inge pas­
siert . 

E ine f lüss ige A r z n e i sol l te v o r Gebrauch 
k r ä f t i g g e s c h ü t t e l t werden , da die Wi rks to f fe 
sich of t au f dem G r u n d der Flasche nieder­
schlagen. 

W i c h t i g i s t ferner , d a ß der Pa t ien t auch den 
angegebenen Z e i t p u n k t genauestens e i n h ä l t , 
also n icht w i l l k ü r l i c h d ie S tunden des E i n n e h -
mens verschiebt, w e i l er v ie l le ich t der Ans ich t 
ist, eine M e d i z i n , d ie z u m Beispiel d r e i m a l a m 
Tage, also morgens, mi t tags u n d abends, ge­
nommen werden m u ß , m ü s s e auch w i r k e n , 
wenn m a n sie nacheinander d r e i m a l nehme. 

E i n sehr grober u n d g e f ä h r l i c h e r U n f u g be ­
steht auch d a r i n , d a ß Leu te eine M e d i z i n e i n ­
nehmen, die ihnen gar nicht ve rordne t w u r d e . 
Da steht noch i r g e n d w o eine n icht ganz aufge­
brauchte M e d i z i n h e r u m , die e inma l e inem 
F a m i l i e n m i t g l i e d verordne t w u r d e . 

T re t en n u n be i e inem anderen F a m i l i e n m i t ­
g l i ed ä h n l i c h e Beschwerden auf, e r i nne r t m a n 
sich an die al te Medizinflasche. 

M a n sol l te stets bedenken, d a ß fast jeder 
K ö r p e r anders reagier t u n d d a ß Symptome 
t r ü g e n k ö n n e n . G e w i ß , m i t einer harmlosen 
Hus tenmediz in w i r d k a u m e in U n h e i l a n ­
gerichtet we rden k ö n n e n , doch o f t kenn t der 
L a i e d ie Grenze zwischen harmlosen u n d ge­
f ä h r l i c h e n M e d i k a m e n t e n nicht . M a n „ ü b e r ­
t rage" also eine M e d i z i n nicht einfach auf 
e inen anderen. 

D a Med iz inen , d ie zu lange herumstehen, of t 
i h r e W i r k u n g ve r l i e r en , sol l te m a n es sich z u r 
Regel machen, a l te Med iz inen aus der H a u s ­
apotheke z u ent fernen, w e n n m a n erstens n ich t 

V O N D E R A N P R O B E 
der kleinen Schwester R i t a , die sich hier als 
angehende Schneiderin betätigt und für ihre 
Künste ein willfähriges Versuchsobjekt benö­
tigt, scheint der kleine F r i t z nicht viel zn hal ­
ten. E s sieht ganz so aus, als ob er sich 
gegen seine bessere TJeberzeugung als „Schnei-

dermodell " zur Verfügung stellt. 

m e h r ganz sicher ist , ob sie sich ha l ten , und 
zweitens n icht m e h r ganz genau w e i ß , gegen 
was sie e igent l ich verschrieben w u r d e n . 

No t fa l l s k a n n der Hausarz t sagen, welche 
M e d i k a m e n t e m a n aufbewahren k a n n und 
welche besser i n den M ü l l e i m e r wande rn . 

James Landis betrog das US-Münzamt 
I m „ B u r e a u of E n g r a v i n g and P r i n t i n g " zu 

Washington , der Gelddruckere i des a m e r i k a ­
nischen M ü n z a m t e s , g i b t es seit 1954 eine 
Waage, welche das Gewich t a l l e r abgepackten 
D o l l a r n o t e n b ü n d e l r eg i s t r i e r t . Ueber - oder 
unterschrei te t es das So l l u m mehr als zwe i 
G r a m m , e r t ö n t eine Ala rmglocke . E i n Mecha­
nismus b lock ie r t das laufende Band , a u f w e l ­
chem die verpackten G e l d b ü n d e l nach un ten 
rutschen u n d h ä l t das v e r d ä c h t i g e fest. Diese 
S i c h e r h e i t s m a ß n a h m e v e r d a n k t das M ü n z a m t 
James Landis . 

James Land i s i s t der einzige Mensch, dem 
es i n der Geschichte der s taat l ichen G e l d ­
druckere i gelang, eine g r o ß e S u m m e zu s teh­
len u n d aus d e m Haus zu b r i n g e n . Noch 
i m m e r r ü h m t sich das M ü n z a m t , d a ß seit der 
Ze i t , i n der m a n Papierdol lars zu drucken 
begann, d ie Ver lus td i f ferenz noch n ich t d ie 
100-Dollar-Grenze erre icht hat. Falsches Z ä h ­
len u n d Abpacken, I r r t ü m e r der a u t o m a t i ­
schen Druckmaschinen u n d Fehler i n der 
Buchung, v ie l le ich t auch e in Diebs tah l ergaben 
dieses Defizi t , das du rch u m s t ä n d l i c h e Sicher­
h e i t s m a ß n a h m e n so n i e d r i g gehal ten w u r d e . 
James Land i s , e i n unscheinbarer M a n n , w o l l t e 
sie durchbrechen u n d sein G l ü c k machen, 
nachdem er zehn Jahre H i l f s a rbe i t e r der 
Druckere i gewesen w a r u n d den Be t r i eb 
kannte . 

E r berei te te seinen Coup dadurch vor , d a ß 
er A u f r ä u m u n g s a r b e i t e n i m Packraum ü b e r ­
nahm, w o die 20-Dollar-Scheine zu B ü n d e l n 
von 4000 S t ü c k verpackt u n d m i t S tah lband 
u n d Siegel versehen werden . Es gelang i h m , 
nach u n d nach so v i e l u n b e s c h ä d i g t e Siegel, 
E t ike t t en u n d S t a h l b ä n d e r zu stehlen, d a ß er 
zu Hause zwei N o t e n b ü n d e l zu 4000 S t ü c k 
m i t amt l i chem Umschlagpapier abpacken 
konn t e ; n u r der I n h a l t w a r n icht echt. E r be­
s tand aus g l e i c h g r o ß e n w e i ß e n Papierzet te ln. 
Nachdem dies geschehen war , k a m Land i s 

Der einzige Diebstahl bei der Staatsdruckerei 

j eden T a g m i t e inem Pake t u n t e r m A r m zur 
A r b e i t . N a t ü r l i c h w u r d e es k o n t r o l l i e r t . D a es 
aber stets z w e i Overa l l s en th ie l t , w u ß t e n die 
Wachen Bescheid u n d sahen n i ch t m e h r nach. 

A m 30. Dezember 1953, als m a n wegen des 
Jahresendes f r ü h e r zu a rbe i ten a u f h ö r t e , 
brachte James L a n d i s s ta t t de r beiden 
Overa l l s n u r e inen u n d seine beiden falschen 
G e l d b ü n d e l m i t . I n e inem unbewachten A u g e n ­
b l i c k vertauschte er sie m i t echten, versteckte 
diese i n e inem k a u m benutz ten R a u m u n d 
brachte sie a m N a c h m i t t a g i m zusammengero l l ­
t en O v e r a l l unangefochten du rch d ie K o n t r o l l e . 
E r w a r n u n Besitzer v o n 128000 D o l l a r u n d 
ha t t e v i e r M o n a t e Ze i t , u m sich abzusetzen 
u n d anderswo e in neues Leben z u beginnen 

v i e r Mona te dauer te es i m m e r , bevor 
d ie G e l d s c h e i n b ü n d e l aus d e m L a g e r a n d ie 
B a n k e n g ingen u n d der B e t r u g entdeckt w e r ­
den konn te . 

D e r D i e b ha t t e aber e inen enti 
Feh le r begangen. Schon v i e r Tage nach dem 
Diebs tah l fielen e inem anderen A r b e i t e r die 
beiden falschen B ü n d e l auf : Sie wogen statt 
j e acht amerikanische P f u n d wen ige r als sie­
ben! D e r Unterschied g e n ü g t e , u m den Packer 
s tu tz ig zu machen. D i e Pakete w u r d e n geöff­
net, der Schwinde l k a m heraus. D a d ie N u m ­
m e r n der gestohlenen Scheine feststanden, w u r ­
den sie a l l en G e s c h ä f t e n i n Wash ing ton m i t ­
getei l t . 

L a n d i s ha t t e es n icht lassen k ö n n e n , g r ö ­
ß e r e E i n k ä u f e z u machen, u n d so k a m man 
i h m auf d ie Spur . 126400 D o l l a r e rh ie l t das 
M ü n z a m t z u r ü c k , der Dieb wande r t e ins Ge­
f ä n g n i s . D a m a n sich i n Z u k u n f t n ich t al lein 
auf den Gewichtss inn eines aufmerksamen 
Packers verlassen w o l l t e , w u r d e n Waagen m i t 
S icherhe i t svor r ich tung aufgestel l t . Sie v e r h i n ­
dern , d a ß e in zwe i t e r James L a n d i s d ie K o n ­
t r o l l e n umgeht . 

Zsa-Zsa" kann schon von 1 bis 8 zählen 
„Holloman-College" nimmt nur Schimpansen auf -

Eine ha lbe D o l l a r m i l l i o n e rh i e l t das „ H o l l o ­
man-Col lege" i n N e w M e x i c o z u m A u s b a u 
der S t u d i e n - u n d Labore in r i ch tungen . Es be ­
steht v o r d e r h a n d aus e inem g e r ä u m i g e n 
Schlafsaal m i t 60 Bet ten , e inem Jugendhor t 
m i t 20, d e m L a b o r a t o r i u m , der T r a i n i n g s a n ­
s ta l t u n d e iner A b t e i l u n g , welche gelegent­
l i c h d ie Studenten an andere U n i v e r s i t ä t e n 
ve r l e ih t . 80 m ä n n l i c h e u n d we ib l i che College-
S c h ü l e r l e rnen h ie r v o n eins bis acht z ä h l e n , 
F remdob jek te a u f Radarschi rmen m i t einer 
Z i e l e in r i ch tung ver fo lgen u n d k o m p l i z i e r t e 
A r m a t u r e n b r e t t e r bedienen. Machen sie i h r e 
Sache gut , e rha l t en sie z u r B e l o h n u n g V i t a ­
minbonbons u n d -Cocktails. 

Menschenopfer für die „Große Schlange" 
See mit tintenschwarzem Wasser 

I m n ö r d l i c h e n Transvaa l l iegt der F u n d u d s i -
See. N u r wenige W e i ß e haben i h n besucht. 
Z w e i s tarben un te r m y s t e r i ö s e n U m s t ä n d e n . 
Nach dem Glauben des Bavendastammes, des­
sen H e i l i g t u m der See ist, w u r d e n sie von der 
„ G r o ß e n Schlange" g e t ö t e t ; welche i n den u n ­
erforschten Tiefen des Sees haust. Die 
Bavenda s ind Schlangenverehrer. Sie tanzen 
S c h l a n g e n t ä n z e und besitzen Tabus, ü b e r die 
k a u m etwas bekann t geworden ist . O b w o h l 
sie e in sauberes badefreudiges V ö l k c h e n sind, 
wag t ke in Mensch, sich m i t dem Wasser des> 
Fundudsi-Sees zu benetzen, geschweige denn 
es zu t r i n k e n . 

Nach den T ' Iderungen des Geographen 
H a r r y Burns ia^ , der 1953 den See aufsuchte, 
ist das Wasser t intenschwarz, aber v o n K r o ­
kod i l en , Fischen u n d Pflanzen belebt. E i n 
sichtbarer A b f l u ß w a r nicht festzustellen. D a ­
bei m ü n d e n s t ü n d l i c h a l l e in aus dem M u t a l i -
F l u ß zehn M i l l i o n e n L i t e r Wasser i n das von 
Bergen umgebene See-Becken. I n rege l ­
m ä ß i g e n Gezeiten s i n k t u n d steigt der Wasser­
spiegel. D i e Ursache d a f ü r is t unbekannt . Es 
w i r d ve rmute t , d a ß unter i rd ische V e r b i n ­
dungen zu den s ü d a f r i k a n i s c h e n Salzseen be ­
stehen, doch erwiesen is t nichts. 

V o n der u n h e i l v o l l e n W i r k u n g des Wassers 
e r z ä h l t m a n sieh Wunderd inge . Es sol l u n ­
m ö g l i c h sein, a b g e f ü l l t e Flaschen m i t Seewas­
ser ü b e r einen gewissen Bannkre i s h inaus zu 
b r ingen . T r o t z a l le r V e r s c h l ü s s e sol l das W a s ­
ser a u f geheimnisvol le Weise verdunsten . D i e 
W a h r h e i t i s t , d a ß es b isher ke ine r E x o e d i t i o n 

gelang, Wasserproben zur Ana lyse nach Pe­
tersberg oder T r i c h a r d t z u schaffen. Jedes 
Unte rnehmen w u r d e v o n U n g l ü c k ve r fo lg t . 
1933 w u r d e der i r ische Ethnologe M c M u r t h y 
von Eingeborenen i n den See g e s t o ß e n u n d e r ­
t r a n k . 1947 verschwand der s ü d a f r i k a ­
nische Froscher Jacobus v a n B l e r k v o r den 
Augen seiner schwarzen T r ä g e r u n d ' seines 
Bruders Hendr ick i n der Seemitte m i t dem 
Schlauchboot i n d ie Tiefe . Weder G u m m i b o o t 
noch Leiche w u r d e n gefunden. Professor 
Burnside, welcher als le tz ter sechs Jahre s p ä t e r 
eine E x p e d i t i o n z u m See un t e rnahm, m u ß t e 
zwe ima l z u m U f e r z u r ü c k k e h r e n , w e i l sich 
nachts d ie Blechkannen m i t den Wasserproben 
geleert ha t ten . E r t r a n k v o n d e m Wasser u n d 
starb einen Tag nach der A n k u n f t i n Peters­
berg an e iner V e r g i f t u n g i m Sp i t a l . 

Es l i eg t au f der Hand , d a ß der Bavenda-
S t a m m an diesen Vorkommni s sen n ich t ganz 
unbe te i l ig t w a r . I m Busch f ä l l t es n ich t 
schwer, e inen w e i ß e n M a n n ins Wasser zu 
s t o ß e n , i h n zu ve rg i f t en oder nachts Wasser­
b e h ä l t e r a u s z u g i e ß e n . D i e Schwarzen w o l l e n 
ve rh inde rn , d a ß sich der W e i ß e m i t d e m H e i ­
l i g t u m des Schlangengottes b e f a ß t . B i s i n d ie 
d r e i ß i g e r Jah re h ine in w u r d e n diesem rege l ­
m ä ß i g Menschen geopfert , d ie m a n i m See e r ­
t r ä n k t e . Nach mehre ren Prozessen h ö r t e der 
grausame Brauch auf, wenigstens of f iz ie l l . 
D a ß i m m e r noch K i n d e r verschwinden u n d 
wahrscheinl ich zu E h r e n der „ G r o ß e n Schlange" 
das L e b e n lassen m ü s s e n , b e k o m m t m a n i n 
P re to r i a z u h ö r e n . 

D i e 80 Studenten s ind Schimpansen, welche 
v o n d e m Luf tmediz in i schen Forschungsinsti­
t u t der U S A i r Force f ü r den Raumf lug aus­
gebi ldet w e r d e n . A l s „ S c o u t s " sol len sie e in­
m a l v o r den Kosmonauten i n Raumkapseln 
oder Raketen i n jene Zonen der I o n o s p h ä r e 
e indr ingen , d ie wegen i h r e r S t r a h l u n g als ge­
f ä h r l i c h angesehen werden . Ueberstehen sie 
d ie F l ü g e , k a n n der Mensch i h n e n folgen. 
N a t ü r l i c h m ü s s e n die in te l l igen ten A f f e n für 
i h r e Aufgaben t r a i n i e r t werden , u n d das ge­
schieht i m „ H o l l o m a n - C o l l e g e " . 

H a t e in j u n g e r Schimpanse den Jugendhort 
durchlaufen , i n dem er e in J ah r u n d l ä n g e r 
gesundhei t l ich getestet u n d beobachtet worden 
ist , so k o m m t er i n d ie Tra in ingsabte i lung . 
Menschliche L e h r e r b e s c h ä f t i g e n sich 2 bis 4 
S tunden a m T a g m i t i h m u n d b r i n g e n i h m 
a l l e r l e i K u n s t s t ü c k e be i w i e z. B . das Bedie-, 
nen v o n K n ö p f e n u n d Schalthebeln, w e n n die 
entsprechenden ro ten , g r ü n e n oder gelben! 
L ä m p c h e n aufleuchten. D i e Schimpansen 
machen i m L a u f e der Ze i t i h r e Sache g u t ' 
Sie reagieren sogar auf k o m p l i z i e r t e Leucht­
zeichen, welche aus Quadra ten u n d Dreiecken 
bestehen. 

D i e Schimpansin „ Z s a - Z s a " h a t es i m Z ä h ­
len a m wei tes ten gebracht. Sie beherrscht die 
ersten acht Zah len . Leuchte t d ie Z i f fe r „ 8 " auf 
d e m S c h i r m auf, d r ü c k t sie ach tmal eine Taste.' 
A l l e r d i n g s is t d ie Fehlerquote b e i dieser,, 
Z a h l a m h ö c h s t e n , sie verrechnet sich beim 
N i e d e r d r ü c k e n der Taste jedes zwei te M a l . 
B e i den Zah len zwe i bis fünf b e t r ä g t d i e Feh- ' 
l e rquote n u r 20 Prozent, be i der „ 1 " i s t „Zsa-j 
Zsa" hunder tp rozen t ig sicher. Z u r Z e i t w i r d 
sie au f „9" geschult. I h r L e h r e r i s t so von 
den Q u a l i t ä t e n der Schimpansenfrau ü b e r ­
zeugt, d a ß er s c h w ö r t , sie werde eines Tagei 
auch den S inn der Z i f fe r N u l l begreifen. 

„ J o e " , e in Af fe m i t t l e r e n A l t e r s , ve r fo lg t be­
re i t s a u f e inem R a d a r - S i m u l a t o r fliegende 
Objek te m i t einer Z i e l v o r r i c h t u n g . M a n k ö n n t e 
i h n ohne wei teres i n eine Raumkapsel set­
zen u n d i h m gewisse Steuerungsaufgaben 
anve r t r aun . M e h r e r e Affenpaare werden auf 
T e a m - A r b e i t dressiert . Sie m ü s s e n gemeinsam 
Hebel u n d K n ö p f e bedienen u n d dadurch 
Lichtef fekte h e r v o r r u f e n . Nach des Tages 
M ü h e n keh ren sie i n den g e r ä u m i g e n Schlaf­
saal z u r ü c k , dessen Heubet ten i n Einze lkäf lgen 
stehen. Jeder besi tzt e inen Spielplatz , damit 
die College-Insassen auch i n der Mußeze i t 
e i n f r ö h l i c h e s Studentenleben f ü h r e n können. 
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e Bezirksfortbildungsschulen 
Die Lehrgänge sind kostenlos. Sie 

beginnen in Heppenbach am kom­

menden Donnerstag, 5. November 

um 7 Uhr abends und werden dort 

jeden Mittwoch und Donnerstag von 

7 bis 10 Uhr abends in der Gemein­

deschule abgehalten. 

In Reuland beginnt der Lehrgang 

am kommenden Samstag, 7. Novem­

ber um 1 Uhr und wird jeden Miit-

woch und Samstag von 1,30 bis 4,30 

Uhr oder nach Wunsch jeden Freitag 

und Samstag von 7 Uhr abends bis 

10 Uhr abgehalten. 

tkwiand, sowie in Heppen-
Vt«r Kommende Woche die 
, v<x> der Provinz Lüttich ins 

ene Landwirtschaftlichen 
'[tbildungsschulen. Die Lehr-
ymfassen zweimal wöchent-
Jiinden Unterricht während ei-

; rvon 24 Wochen. 

Durchsicht der Unterrichtsfä-
joteüyesiellt, daß diese Schu­
lungen Landwirten und auch 
äien und alten (nach oben ist 
Altersgrenze gesetzt, nach un­
iragt sie 14 Jahre )ein sehr 
Iges Wissen vermitteln wol­
lten den technischen Fächern, 
^wirtschaftliche Maschinen-

Düngung, Weidewirtschaft, 
üsnzenanbau, Rindvieh-
s- und Geflügelzucht, Fütte-
jsw. werden den Teilnehmern 
tatnisse kaufmännischer Art 
acht, ohne die heute kein Be 
ihr geführt werden k a n n : 

iitschaftliche Ökonomie, Her-
s-und Selbstkostenpreis, länd­
liche Korrespondenz. 

Anmeldungen können erfc l-
i Reuland bis zum 6. Novem-
mmenden Freitag) und in Hep-
h bis zum 4. November (kom-
(i Mittwoch) auf den Gemein-
elariaten 

ORT G O T T E S 
im Rundfunk 

Programm der Sendung 

I4UBE U N D K I R C H E ' 

KW Kanal 5 — 88,5 MHz 

ig, den 1. November 

von 19 15 bis 19.45 Uhr 

•s Mysterium Allerheiligen (De-
*B. Ledur .Eupen ) 

Äe Heiligen sind wie Helden 
's fremden Ländern . . . " aus 
fronen an die Kirche" von G . 

Le Fort 

i betet die Kirche die Aller-
iligenlitanei ? 

profundis" Gedanken zum 
rseelentage. 

'danken tür die freundlichen 
TOn und nehmen Hinweise u. 
»ende Kritik gerne entgegen. 

Sendung ,Glaube und Kirche' 
P f ' W Brüll, Hergenrath, 
'elefon 541. 

Index auf 121,24 
St.Vith. Der Index der Einzelverkaufs­
preise ist im Monat Oktober von 
120,93 auf 121,24 angestiegen. 

Da 121 ein Drehpunkt für eine Ge­

haltserhöhung der Staatsgehälter ist 

und kaum damit gerechnet werden 

kann, daß der Index im Monat No­

vember unter 212 sinken w i rd , ist 

jetzt schon eine weitere Erhöhung 

der Staatsgehälter so gut w ie gewiß . 

Grertrv'* . .?<«ng Wahler-

scheid weiterhin geöffnet 
R O C H E R A T H . Es war in der letzten 
Zeit öf te rs die Rede davon, die Grenz­
stelle Wahlerscheid ganz zu sch l ießen , 
oder die Durchfahrt auf samstags und 
sonntags zu b e s c h r ä n k e n , V o n deut­
scher Seite aus wurden statistische Er­
hebungen ü b e r die Bedeutung des Durch­
gangsverkehrs an dieser Stelle gemacht. 
Scheinbar sind diese Ermi t t lungen g ü n ­
stig ausgefallen, denn die Grenzstelle 
ist we i t e rh in täglich von 7 Uhr morgens 
bis 10 U h r abends geöffnet . 

Ministerium für Arbeitsbeschaffung und Arbeit 

Landesamt für Arbeitsbeschaffung 
Mitteilung 

Nutzen Sie die Winterzeit aus, um, vom nächsten 

Frühjahr an , mehr zu verdienen 
Diesen Rat ertei l t das Landesamt für 

Arbeitsbeschaffung allen Lohnarbei tern, 
S e l b s t ä n d i g e n und Arbei ts losen. 
Sie k ö n n e n M A U R E R P L I E S T E R E R -
E I N S C H A L E R - E I S E N B I E G E R - F L I E ­
S E N L E G E R werden . . . gut bezahlte Be­
rufe! 

FÜR D E N W I N T E R 1964-1965 sind fol­
gende Lehrgänge vorgesehen: 

Lehrgang für Maurer in Weismes: 
Beginn am 23. 11. 1964 (Kurse in 
f r anzös i sche r und i n deutscher Spra­
che). 

Lehrgang für Maurer in Eupen: 
Beginn am 30 .11. 1964 (Kurse in 
deutscher Sprache). 

Lehrgang für Einsdialer-Eisenbieger in 
Verviers : 

Beginn am 7. 12. 1964 
Es w i r d gleichfalls beabsichtigt, Lehr­

g ä n g e für Pliesterer-Zementierer, E in­
sdialer-Eisenbieger oder Fliesenleger i n 
Wismes d u r c h z u f ü h r e n (Kurse i n fran­
zös i s che r und i n deutscher Sprache) 
wenn sich eine g e n ü g e n d e Anzah l T e i l ­
nehmer melden. Beginn i m Mona t No­
vember 1964. 

Dauer der Lehrgänge: 
5 Monate ( 5 X 9 Stunden - 45 Stun­
den pro Woche m i t freiem Sam­
stag). 

Alter: 
18 bis 45 Jahre. 

Bedeutende Vorteile: 
S t u n d e n v e r g ü t u n g von 30,44 Fr. (an 
den Index gebunden). Erstat tung der 
Fahrtkosten und der Aufentha l t sko­
sten, Ermutigungs- und Berufsstabi l i ­
s i e r u n g s p r ä m i e n , Werkzeug. 

Für Auskunft und Anmeldung wende 
man sich: 

an das Stel lenvermit t lungsamt Ver­
viers, rue de Verviers , 21, D I S O N 
(Tel. 311.11) 
an das Stel lenvermit t lungsamt Eupen 
N e u s t r a ß e , 77, EUPEN (Tel. 521.80) 

oder an unsere Delegierten i n den zwe i ­
mal pro Woche geöf fne ten Vermi t t lungs ­
stellen i n den G e m e i n d e ä m t e r n Battice, 
Kelmis , L imbourg , S t .Vi th , Spa u n d 
Weismes; i n Fosse S/Salm (Trois-Ponts) 
rue des Vi l l a s , 24. 

F ü r die Eintragung der t a g s ü b e r be­
schäf t ig ten Kandidaten ble iben die Stel-
l e n v e r m i t t l u n g s ä m t e r Verviers und 
Eupen jeden Donnerstag von 17 bis 19 
Uhr geöffnet. 

Durch die beschleunigte Berufsausbil­
dung k ö n n e n Sie die für Ih ren be ru f l i ­
chen Aufs t ieg notwendigen Kenntnisse 
erwerben . . . Verpassen Sie die Ge­
legenheit nicht und beeilen Sie sich, 
denn die S c h ü l e r z a h l is t begrenzt . . . 

Die Auslese der kün f t i gen Lehrgangs­
tei lnehmer w i r d an einem Samstag, 3 
Wochen vo r Beginn des g e w ä h l t e n Lehr­
ganges und auf Vor ladung erfolgen. 

Nächtliche 
Männersühneanbetung 

in Bulgenbach und Montenau 
Die nächste nächtliche Männersühne­
anbetung findet im Karmel, Jungfrau 
der Armen in Bütgenbach und im 
Missionshaus St. Raphael in Monte­
nau von Donnerstag, dem 5. Novem­
ber auf Freitag, dem 6. November 
1964 statt. 
Die Anbetung ist wie folgt vorgese­
hen : 
Im Karmel, Jungfrau der Armen: 
von 9 bis 11 Uhr für Bütgenbach, 
Berg, Weywertz, Bütlingen, Honsfeld, 
Hünningen, Rocherath und Mürringen 
von 11 bis 1 Uhr: für alle anderen 
Pfarreien. 
im Missionshaus St. Raphael: 
von 9—11 Uhr: für alle. 

Geschlossene Büros 
St.Vith. Die Büros der Stadtverw.i-
tung St.Vith sind am kommenden 
Montag, 2 . November, geschlossen. 
Lediglich das Standesamt ist von 10 
bis 11 Uhr geöffnet. 

Lastwagenfahrer 
flüchtete 

B O L L I N G E N . A m Donnerstag morgen 
gegen 10,15 U h r s t i e ß e n auf der S t r a ß e 
B ü l l i n g e n - L o s h e i m e r g r a b e n zwe i Last­
wagen zusammen. Der Fahrer des einen 
Wagens aus Jumet, fuhr jedoch we i t e r 
und wurde erst v o n Zol lbeamten i n 
Losheimergraben gestellt. A n dem an­
deren Wagen, der dem Unternehmer 
Franz H . aus Bol l ingen g e h ö r t , entstan­
den beachtliche S c h ä d e n . 

Konzert- und Theater­
abend in Aldringen 

A L D R I N G E N . Der bekannte u n d bel ieb­
te Theaterverein „ F r o h s i n n " aus Aldrin­
gen feiert auch i n diesem Jahre wieder 
ganz besonders das Hubertusfest . 

I m Saale Aachen führ t er am Dienstag 
(3. November) zwe i S tücke auf: als 
erstes das Schauspiel „Die Försteranni" 
v o n M a x Caris und a lsdann ein Lust­
spiel m i t dem T i t e l „Die L i e b e s M l e " . 

Sicher w i r d dieses erste Auf t r e t en 
i n der neuen Theatersaison viele Z u ­
schauer u n d - h ö r e r anlocken. 

Ruby-An weilte 
demissionieren 

Dallas. Zwei der Verteidiger Jack 
Rubys, der wegen der Ermordung 
des vermutlichen Moders von Präsi­
dent Kennedy zum Tode verurteilt 
wurde, haben die weitere Verteidi­
gung aufgegeben, da sie sich mit 
den übrigen Verteidigern ihres Man­
danten nicht verstehen und weil sich 
die Familie Rubys immer in die An­
gelegenheit einmischt. Es handelt 
sich um Dr. Clayton Foweler und Em-
met Colvin, letzterer sollte vor dem 
Strafappelations-Gericht in Texas plä­
dieren. Die beiden Anwälte haben 
Richter Brown aufgefordert, andere 
Anwälte zu bezeichnen. Richter 
Brown vertritt jedoch die Ansicht, 
daß die Anwälte Joe Tonahill und 

Philipp Burleson vorläufig »I» Ver> 
teidiger genügen. Sechs VmHkOgm 
Rubys haben bereits "demissioniert*, 
vor allem Melvin Belli, einer der be­
kanntesten Anwälte der USA, den die 
Familie nach der Verurteilung In er­
ster Instanz nicht mehr mit den wei­
teren Verfahren beauftragen wollt» 

Dominikanischer 
Diplomat schoß 

deutschen Gast nieder 
Bonn. Rafael de la Maxe, Botschefis-
rat, hat an der Dominikanischen Sot-
rigen in seiner eigenen Wohnung mH 
schaff einen deutschen Staetsengeho-
einer Pistole erschossen. 
Der dominikanische Diplomat hatte 
mehrere Freunde zu sich geladen, 
unter denen sich auch sein späteres 
Opfer befand. Zu später Stunde kam 
es aus bisher nicht geklärten Grün­
den zu einem Streit zwischen de la 
Maza und seinem Gast. Der Diplo­
mat ergriff eine Pistole und hat of­
fenbar zunächst zwei Warnschüsse 
abgegeben, ehe er wirklich zielte und 
seinen Gast auf der Stelle tötete. 

Die Bonner Staatsanwaltschaft hat 
noch nicht über das gegen de la Ma­
za anzustrengendeVerfahren entschie 
den. Der Diplomat ist vorläufig auf 
freiem Fuß gelassen worden. In of­
fiziellen Kreisen scheint man die Ab­
sicht zu haben, den Fall der domini­
kanischen Justiz zu überlassen, nach­
dem der Diplomat aufgefordert wor­
den ist, in sein Land zurückzukehren 
und sich dort den Gerichten zu stel­
len. 

US-Düsenbomber stürzt« in Zuschauer 

E L C E N T R O . Eine Flugschau « i m Tag 
der US-Marine endete in E l Centro in 
Californien mit einer furchtbaren Kata­
strophe. E i n zweistrahliger D ü s e n b o m ­
ber, der kurz zuvor den 25 OOOsten F a l l ­
schirmjäger auf dem betreffenden Flug­
platz abgesetzt hatte, verlor plötzlich 
Höhe , berührte eine Stromleitung und 
bradi i n der Luft auseinander. Die bren­
nenden Trümmer und der i n Flammen 
stehende Treibstoff der Maschine stürz­
ten auf Zuschauer und Soldaten. Neun 
Menschen kamen ums Leben, darunter 
die drei Insassen der Unglücksmaschine , 
m i n d e s t e n « 20 weitere wurden zum Tei l 
lebensgefährl ich verletzt. Z u ihnen ge­
h ö r e n auch Frauen und Kinder. Drei 
Gebäude des Flugplatzes gerieten in 
Brand. 

Der 40jährige Hauptfeldwebel Moddy 
berichtete: „Ich sah die Maschine auf­
schlagen und raste davon. T r ü m m e r tra­
fen mich, und ich stürzte besinnungslos 
zu Boden. Als ich wieder zu mir kam, 
»ah ich Frauen ü b e r die Straße rennen. 
Ihr Haar brannte, ihre Kinder schrien, 
und ich konnte nichts tun. Dann merkte 
ich, daß ich weinte. Blut lief mir die 
Wange herunter . . ." 

Der Rumpf der Unglücksmaschine . tra f 
das Einkaufszentrum des Flughafens. 
Brennende Wrackteile durchschlugen das 
Dach des Platzkinos, ein Triebwerk flog 
durch die eine A u ß e n w a n d der Kapelle 
des Stützpunktes , auf der anderen Seite 
wieder hinaus und stürzte auf dort 
parkende Autos. 

m 
tu* Cornelia 

Roman von Marion Marten 

^J«ung heischend lachte er Rai-
i • "et ergeben zustimmte. G e w i ß , 
. r a u war eine aparte Erschei-

» d 0 d l W a r d i e Begeisterung 
ul r z t e b n i c h t e c h t . als er dies 
Mw S c h m e i * e l h a f t e sagte. Da 

« in den großen , dunklen A u -
h u " a u f d e m B i I d ~ ein Zug 
'«tf T ? 6 ? 1 l ä c h e l « d e n M u n d , der 
P* 1 gefiel - _ 

Vd*ÜÜi " Z ä h l e m e h r v ° n >hr, 
e r - - W o h e r s f a m i n t s i e -

W n r e „ E 1 ' e m , und aus welcher 
™ mußtest du sie befreien?" 

fan unT 6 ' S a h s e i n e n F r " e n d un­
w e i t m e m l e d a n n > i n s i * t l i c h e r 

«jL8'.du- R a i n e r - das alles •-
% n Q!Ü M e n s c h mi te inem unge-
H j,, ! d c s a I - Sie steht ganz a l -

'(,, 5 1 vielerlei Bedrohun gen aus­
feile, ? i a k a m s i e n : i c h t m i t 

r . tad deshalb darf ich eigent-
s f t t f c t

 1 B Ü d z e i § e n - U n d i c h 

*u s » v e r s P r e c h i e n m ü s s e n , n ie-
nidit 3! 6 1 1 ' W e r 8 i e e i g « n t i i c h is t . 

«tten Namen - den, den sie 

jetzt noch t räg t , ehe sie morgen meine 
Frau w i r d . Es ist ein b ißchen unver­
nünf t ig v o n ihr , aber sie ist eben völl ig 
v e r ä n g s t i g t - nach allem, was sie durch­
machen m u ß t e , ü b r i g e n s nu r al lzu ver­
s tändl ich . Sie braucht einen Menschen, 
auf den sie sich v o l l und ganz verlassen 
kann — jemand, in dessen Schutz sie 
sich w i r k l i c h geborgen fühl t . U n d dar­
u m '— da ich i h r nun einmal verspro­
chen habe, ü b e r verschiedene Dinge zu 
schweigen — m u ß t du verstehen, d a ß 
ich mich auch d i r g e g e n ü b e r daran hal­
te." 

Rainer A l v e n sah einige Augenblicke 
noch schweigend auf das B i l d i n seiner 
H a n d und dann i n das Gesicht seines 
Freundes. Das hatte sich i n den letzten 
Wochen unleugbar zu dessen V o r t e i l 
v e r ä n d e r t , w a r männ l i che r , s e l b s t b e w u ß ­
ter u n d sicherer geworden. Z u m ersten 
M a l i n seinem Leben hatte er jemand 
gefunden, der, s c h w ä c h e r als er, i h n u m 
seiner S t ä r k e u n d M ä n n l i c h k e i t w i l l e n 
bewunderte , u n d d ie W i r k u n g dieser Be­
wunderung sah m a n deut l ich v o r sich. 

Nein, es war sinnlos, h i e r warnen , 
mahnen s u wollen, Hans w ü r d e unter 

keinen U m s t ä n d e n dulden , d a ß i rgend 
jemand auch nu r die leiseste K r i t i k an 
dieser Margot ü b t e , oder d a ß gar Z w e i ­
fel an einem ihrer W o r t e g e ä u ß e r t w u r ­
den. W e r immer sie w a r - sie b e s a ß 
Menschenkenntnis und war sicherlich 
nicht dumm. Jedenfalls nicht, wenn es 
sich um M ä n n e r handelte. U n d sie 
hatte alles so arrangiert , d a ß i h r Hans 
kaum noch entrissen werden konnte 

Rainer seufzte leise und gab das B i l d 
zurück , wobe i er ein heimliches S t o ß ­
gebet zum H i m m e l schickte, diese Ehe 
m ö g e i n letzter Minu te i rgendwie ver­
hinder t werden oder wenigstens keine 
gar zu g r o ß e E n t t ä u s c h u n g für seinen 
idealistischen, l e i ch tg läub igen Freund 
sein. 

Hans deutet den Seufzer seines Freun­
des hingegen ganz falsch. Er sah for­
schend i n Rainers Gesicht und fand be­
s tä t ig t , was er schon bei der A n k u n f t 
und f lücht igen B e g r ü ß u n g gestern be­
merk t zu haben glaubte. Rainer hatte 
sich i n den letzten Mona ten auffallend 
v e r ä n d e r t . Es w a r eine V e r ä n d e r u n g , 
die nu r nahestehenden Menschen auf­
fal len konnte — eine kle ine Falte z w i ­
schen den Augenbrauen, e in fremder, 
b i t terer Zug um den M u n d und etwas 
i m Ausdruck der Augen, die f r ü h e r stets 
so gelassen u n d hei ter bl ickten. Jetzt 
waren sie manchmal abwesend und 
l äche l t en kaum noch. 

„Du seufzt, Rainer", sagte er nach 
kurzer Pause, vorsichtig u n d leise. „ H a s t 
du - ich meine, g ib t es i rgend etwas, 
an das dich meine Geschichte erinnert? 
Hast d u etwas m i t einem M ä d c h e n ge­
habt und kannst damit nicht fe r t ig 

werden? Dorothee sagt auch, du h ä t t e s t 
dich v e r ä n d e r t —" 

Rainer fuhr heft ig auf. 
„ H a t sie Grund zu irgendwelcher U n ­

zufriedenheit?" erkundigte er sich s t ü r ­
misch. „ H a t D o k t o r G r ü n d e l sich ü b e r 
mich beklagt? Ich denke, ich tue, was 
meine Pflicht is t - und viel le icht hie 
und da noch ein wenig mehr! A b e r 
w e n n m a n mich nicht mehr schä t z t —" 

„ A b e r nein, nein, Rainer — ganz i m 
Gegenteil doch!" 

Hans Berking w a r ganz entsetzt. Er­
stens, w e i l Rainer i h n ü b e r h a u p t so 
m i ß v e r s t e h e n konnte, dann aber auch, 
w e i l er unbeherrschte Hef t igkei t an sei­
nem Freund ü b e r h a u p t nicht kannte. 

Rainer bemerkte das und lenkte so­
for t ein, selbst ü b e r sein u n b e g r ü n d e t e s 
Aufbrausen b e s c h ä m t . 

„Ich b i n viel le icht ein wenig ü b e r a r ­
beitet, Hans", sagte er s c h u l d b e w u ß t . 
„ A b e r das is t nichts — hat w i r k l i c h ab­
solut nichts zu bedeutenl Unser neuer 
Assistent is t eine wi rk l i che H i l f e . Dok­
to r O r s k i w a r eine Niete, ich konnte 
mich niemals auf seine A r b e i t verlassen 
und hatte mehr Aerger als H i l f e v o n 
i h m . " 

„Also , das is t es!" r ie f Hans erleich­
tert . Offenbar f i e l i h m ein Stein v o m 
Herzen, w e i l es nur dies war , eine A n ­
gelegeinheit, die sich v o n selbst regeln 
w ü r d e , da dieser O r s k i ohnehin ver­
schwunden war . 

Ohne Umschweife ging er n u n auf e in 
Z i e l los, das er schon seit langem i m 
Auge hatte, dessen V e r w i r k l i c h u n g aber 
bisher an Dorothaes W i d e r s t a n d geschei­
tert w a r . Gestern abend jedoch hatte 

sie selbst zugegeben, d a ß sein Gedanke 
vielleicht nicht einmal unvernünft ig sei. 

„Also keine Liebesgeschidute", meint« 
er befriedigt. E r sah nicht, wie Rainers 
Gesicht sich aufs neue verdüsterte , als 
dieser kurz und i n beinahe höhnischem 
T o n bemerkte: 

„Nein, mein Lieberl Durchaus k e i n « 
Liebesgeschichte! Und ich fürchte, wem» 
du wartest, daß ich es dir nachtue — daß 
ich mich voll leidenschaftlicher Begei­
sterung in das Abenteuer sturste, das 
eine Liebesehe nun mal ist — dann 
werde ich dich lebens längl ich ent täuschen 
m ü s s e n . Ich habe nicht die Absicht s u 
heiraten. Meine Arbeit ist mir genug. 
Besonders die Arbeit hier, die midi au­
ßerordentl ich befriedigt. Ich w ü n s c h t e 
nur, ich könnte mir eines Tages etwas 
Aehnliches leisten. Aber wie die Dinge 
liegen, werde ich mich damit b e g n ü g e n 
m ü s s e n , immer an zweiter Stella s u 
arbeiten. E i n eigenes Sanatorium kommt 
für midi nicht in Frage, und eines, 
dessen Besitzer nicht zugleich sein. Let­
ter ist, wie hier — nun, so was ist eben 
selten." 

„Aber hier haben w i r es, mein L i e ­
ber! Und Doktor Gründel w ird i n zwei, 
s p ä t e s t e n s drei Jahren die Leitung nie­
derlegen m ü s s e n . Sein Herz ist längs t 
nicht mehr in Ordnung, das gibt er 
selbst zu. Schon heute überiäßt er dir 
einen T e i l der anstrengenden Operatio­
nen." 

„Gewiß , Hans. Und ich w e i ß ja auch, 
daß dann ich die Anwartschaft su* 
seine Stellung hätte , wenn - " 

E r stockte verlegen. 
Fortsetsnag folgt 
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Gotlesdienstordnung Pfarre St.Vifh 
Sonntag, den 1. November 
Allerheiligen 

6.30 Für die Verst. der Farn. Nelles-
Freres 

8.00 Für Stephanie Leuchter-Linden 
9.15 Jgd. für Heinrich Fort 

10.30 Hochamt für die Pfarre 
2.00 Andacht mit Predigt; anschlie­

ßend Prozession zum Friedhof 
Ire allen Gottesdiensten Kollek­
te für unsere Kirche. 

Montag, 2. November 
Allerseelen — Ewiges Gebet 

6.00 Aussetzung des Hochw. Gutes 
6.30 H l . Messe für alle Verstorbenen 
7.00 H l . Messe nach Meinung des 

H l . Vaters 
8.00 H l . Messe für alle Verstorbe­

nen 
8.30 H l . Messe für Balthasar Hen-

kes (W.) 
9.00 Betstunde s. Wiesenbachstr. u. 

Breitfeld 
10.00» H l . Messe nach Meinung des 

H l . Vaters 
11.00 Betstunde s. d . Schulknaben 
11.30 Betstunde s. d . Schulmädchen 
12100 Betstunde zum Tröste der Ar­

men Seelen 
13. Betstunde s. d . Männer 
14.00 Betstunde s. d . Jungmädchen 
15.00 Andacht 
16.00 Betstunde s. d . Klostergemein­

de 
17.00 Heure d'ador. p. I. par. d'exp. 

franc. 
18.00 Betstunde s. d . Frauen 
19.00 Betstunde s. d . Jungmänner 
20.00 Seelenamt für alle Verstorbe­

nen der Pfarre 
Nächtliche Anbetung 
21.00 Ameler-, von Dhaemstr. und 

Neustadt 
22.00 Hauptstr. (Insel bis Malme-

dyerstraße) 
23.00 Bleich-, Teich-, Feltz- und Bahn 

hofstraße 
24.00 Hecking, Pulver-, Büchel, Müh­

lenbach- und Major Long Str. 
1.00 Prümer-, Klosterstr. und Rosen­

hügel 
2.00 Luxemburger- und Untere Bü­

chelstraße 
3.00 Malmedyerstraße 
4.00 Rodter-, Neundorfer- und Orts­

straße 

Dienstag, den 3. November 
5.00. Schlußfeier des Ewigen Gebe­

tes mit h l . Messe als Jgd . für 
Mathias Genten 

7.15 Schulmesse als J g d . für Mag­
dalena Pip 

Mittwoch, 4. November 
6.30 Für die verst. Mitglieder der 

Marienlegion 

7.15 Für die Leb. und Verst. der 
Farn. Peter Reuland-Paasch 

Donnerstag, den 5. November 
6.30 Für Ehel. Johann Bieter — 

Maria Weber und Sohn 
7.15 Für Elisabeth Fryns-Schommers 
5—7 Beichte 

Freitag, den 6. November 
Herz-Jesu-Freitag 

6.30 J g d . für Jonas Kaster 
7.15 Schulmesse für die Verst. der 

Farn. Linden-Jacobs 
19.45 Betstunde und Abendmesse für 

Priester und Ordensberufe (FA) 

Samstag, 7. November 
Priestersamstag 
Krankenkommunion 

6.30 J g d . für Franz Genten 
7.15 J g d . für Stephan Lamberty-

Wilhelmine Meyer und Kinder 
3—8 Beichte 

Sonntag, 8 . November 
Monatskommunion der Männer 

6.30 Für die Leb. und Verst. der 
Farn. Veiders-Simons 
Für die Verst. d . Farn. Vliegen 
Jgd . für Baptist Pip und Elisa­
beth Pip 
Hochamt für die Pfarre und 
die leb, und verst. Mitglieder 
des Streichorchesters 
Christenlehre und Andacht 
Vorg. Kollekte für das St.Jo-
sef-Priesterhilfswerk 

8.00 
9.15 

10.30 

2.00 

Katholische Filmzensur 
ST.VITH : 
Der Rebell : 

Tragbar auch für Kinder aber mit ei 
nigen Einschränkungen 

BOLLINGEN : 
Die den Tod nicht fürchten : 
Tragbar auch für Kinder aber mit ei­
nigen Einschränkungen 

BÜTGENBACH : 
Das Gasthaus an der Themse r 
Für Erwachsene 
Die letze Fahrt der Bismark : 
Für Erwachsene 

JETZT SPRACHEN LERNEN 

Englisch, Französisch, Italienisch, Spa­
nisch oder Portugiesisch (Brasil.) da­
heim im persönlichen Fernunterricht 
mit ständiger Kontrolle des zuneh­
menden Können bis zum Abschluß­
zeugnis .Es lohnt sich, den kostenl. 
Prospekt anzufordern. 
Zickerts S. V . C. Sprachkurse, D. 8 
München 55 

Gott, dem Allmächtigen hat es gefal len, heute nachmittag meine lie­
be Schwester, unsere gute Tante und Urgroßtante 

Fräulein Anna-Maria D A H M 
nach längerem Leiden, im Alter von 73 Jahren, versehen mit den hl . 
Sterbesakramenten, zu sich in die Ewigkeit zu nehmen. 

Um ein stilles Gebet für die liebe Verstorbene bitten : 

Ihre Schwester 

und die übrigen Anverwandten 

Rodt, den 29 . Oktober 1964 

Die feierlichen Exequien mit nachfolgender Beerdigung finden statt, 
am Dienstag, dem 3. November, um 10 Uhr in der Pfarrkirche zu 
Rodt. 

GUTER SACHBEARBEITER 
AUTO-SCHADENFALLE 

mit Berufserfahrung und wenn mög­
lich gute Kenntnisse franz. und nie-
derl . wird gesucht für Brüsseler Sitz 
einer 

BEDEUTENDEN 
VERSICHERUNGSGESELLSCHAFT 

Inter. Besoldung nach Alter und Er­
fahrung. Schreiben m. Lebenslauf 
und Forderungen an Agence Rossel 
Nr. 571 .178 , Brüssel 

Sonntagsdienst 
für Ärzte 

Sonntag, 1. November 

Or. L I N D E N 

M ü h l e n b a c h s t r a B e . Tel 268 

Es wird gebeten, sich nur 
an den diensttuenden Arzt 
zu wenden, wenn der 
Hausarzt nicht zu errei­

chen ist. 

Landwirtschaftliche 
Winterschule St.Vith 

S T . V I T H . W i e schon zuvor bekanntgege­
ben, w i r d den Interessenten b e s t ä t i g t , 
d a ß der Unterr icht am Dienstag, dem 
3. November um 9 U h r i n der s t ä d t i ­
schen Volksschule beginnen und bei 
g e n ü g e n d e r Betei l igung fortgesetzt w i r d . 

Dienstag f indet der Unterr icht dort-
selbst, mi t twochs aber in der Bischöfl i ­
chen Schule statt. 

Sonntags- u. Nachtdienst 

der Apotheken 
BULLINGEN : 

Apotheke Nolte von Sonntag, dem 
1. November 8 Uhr morgens -bis 
Montag, dem 2. November 8 Uhr 
morgens. 

Prophylaktische Fürsorge 
St.Vith. Die nächste kostenlose Be­
ratung findet statt, am Mittwoch, 
dem 4 . November von 9,30 Uhr bis 
12 Uhr in der Pulverstraße gegen­
über dem Büchelturm. 

BEREITSCHAFTSDIENST 
DER APOTHEKEN 

Bereitschattsdienst für drin­
gende Fälle von Samstag, 
dem 31 . Okt . bis Samstag, 
dem 7. November, versieht 
die Apotheke LORENT. 

Am Montag, dem 2. 11. ist 
die Apotheke KREINS ge­
schlossen. 

Am Montag, dem 9. 11. ist 
die Apotheke LORENT ge­
schlossen. 

Versammlungen,, 
Die Zeitungen berichteten 
ihren Schlagzeilen von; 

großen politischen Gt$> 
hen. Männer kommen,/ 
ner gehen, Konferenzen i 
Versammlungen füllen 
Spalten. 
Auch bei uns bleibt d« 
ben nicht stehn und so t 
ten wiederum einige V« 
ne mit einer für die heut: 
Zeit entsprechend grc 
Mitgliederzahl. Man rief; 
Vollversammlung auf 
wartete auf die Mitgfc 
die sich im Versammlung;! 
kale einfinden würden,!: 
weise war der Vorstand 
und w ie schon im Evange 
um berichtet wird, fand:1 

die geladenen Gäste sieht 
weitem nicht alle ein. "Ei 
hatte auch eine Einladut 
bekommen, jedoch hatte 
vorsorglich seinen Nachbai 
aufgesucht und ihm zu r!_ 
stehen gegeben, daß er di: 
und jenes dort vorzubring» 
habe. Tatsächlich, als 
Abends aus dem Fensl: 
spähte sah er seinen Nacr 
barn zur Generalversanvr 
lung marschieren. Jetzt kor 
te er es sich mal gemütlr. 
machen und zog die Panto, 
fei an , er brauchte 
mehr aus dem Hause. 
Mit großem Interesse ließ: 
sich vom Nachbarn den Her 
gang der Versammlung ei 
klären und siehe, vieles l 
bemängeln und zu verurtei 
len. Was war eigentlich los? 
Damit hatte er nicht gerech 
net, daß sein Nachabr die 
Kritik nicht vertrug, sagte er 
doch, daß er auf der Ver­
sammlung all diese Einwän­
de selbst hätte machen sol­
len, denn selbst er als be­
auftragter Sprecher hatte Sick 
nicht zu Wort gemeldet, 
muß dem Nachbarn Recht 
geben, und finden, daß gfr 
sunde Kritik nur an Ort und 
Stelle stets angebracht ist.; 
Dies meint Euer 

Sitzung des Gemein­
derates Lommersweil: 

B R E I T F E L D . Der Gemeinderat LOE 
wei l e r h ä l t a m kommenden Frei'». 
November u m 1 Uhr nachmittags 
Sitzung ab. 

mimi FEIISEIEI 
Sendung 

des 
Belgischen Rundfunks 

und Fernsehens 

in deutscher 
Sprache 

88,5 M h z . — Kanal 5 

S O N N T A G t 

18.00 - IS.16 O h r : Nachrichten , 
S p o r t r e s u l t a t e 

19.18 • 19 45 U h r : .Glaub« u n d 
Kirch«' 

19.48 • 22.00 U h r i W u n n c h k o a z e r l 

M O N T A G : 

19.00 19.19 U h r : Nachrichten und 
Aktuelle« 

19.18 20.00 U h r : Unterhaltung«-
cnusik 

20.00 20.15 U h r : Ostbelgische 
W o c h e n d i r u D i k 

20.18 20.30 U h r : V o l k s w e i s e n au« 
a l l e r W e l t 

20.30 zu 45 U h r : Im R a m p e n l i c h t 
20.48 20.60 U h r : V e r s c h i e d e u e 

Berichte 
20.60 21.00 U h r : A b e n d n a c h r l c B -

ten . W u n e c h k a s t e n u s w . 

S O N N T A G : 1. November 

BRÜSSEL 
10.02 H o c h a m t 
12.02 L a n d f u n k 

12.18 P a r i s - M i d i 
12.55 Straßenzustandsbericht 
13.15 230 M i n u t e n M u s i k , U n t e r ­

h a l t u n g u n d S p o r t 
16.02 Fußballreportage 
18.00 S c h a l l p l a t t e n 
19.00 K a t h . r e l . S e n d u n g 
19.45 S p o r t e r g e b n i s s e 
20.00 F r e i e r E i n t r i t t : b u n t e r A b e n d 

(bis 24 U h r ) 

WDR-Mittelwelle 
10.00 K a t h o l i s c h e r G o t t e s d i e n s t 
12.00 S a n g u n d K l a n g 
14.30 I n s t r u m e n t a l m u s i k 
15.00 W a s i h r w o l l t 
16.05 J a o d e r N e i n ( F u n k l o t t e r i e ) 
16.50 U n t e r h a l t u n g s m u s i k 
17.15 Sportber ichte 
18.00 D a s M e i s t e r w e r k ( W . A . M o ­

zart ) 

19.15 S p o r t m e l d u n g e n 
19.30 D a s al te W e r k 
21.00 L i e d e r 
21.40 S p o r t m e l d u n g e n 
22.00 K l e i n e M e l o d i e n 
22.10 D i e Jagd n a c h d e m Täter 
22.45 U n t e r h a l t u n g s k o n z e r t 
0.15 K a m m e r m u s i k 
1.05 M u s i k b i s z u m frühen M o r ­

gen 

U K W West 
12.00 I n t e r n a t i o n a l e r Frühschoppen 
14.00 D a s k l e i n e U n t e r h a l t u n g s o r ­

chester 
15.18 M u s i k für dich 
15.45 S p o r t u n d M u s i k 
17.15 C a p e i l a C o l o n i e n s i s 
18.16 H . H a g e s t a d t m i t s e i n e m 

O r c h e s t e r 

20.00 G e i s t l i c h e s K o n z e r t 
21.45 M u s i k a l i s c h e s I n t e r m e z z o 

M O N T A G : 2. November 

BRÜSSEL I 
12.02 A k t u e l l e s M i t t a g s m a g a z i n 
12.40 F e u i l l e t o n 
13.011 w i e 12.02 
14.03 D e r Nachmit tag z u H a u s e 
15.30 „Cat-Fert" 
15,55 K a l e n d e r d e s K u n s t l e b e n s 
16.08 K o n z e r t fü rdie m u s i k a l . J u ­

gend 
17.15 Für die J u g e n d 
17.45 Leichte M u s i k 
18.02 S o l d a t e n f u n k 
18.30 K a t h . r e l . S e n d u n g 
19.00 M a g a z i n f. d . m u s i k a l . J u ­

gend 
19.45 S p o r t v o m W o c h e n e n d e 
20.00 A k t u e l l e s v o m T h e a t e r 
21.30 W e i ß e Se i te 
22.15 Negro S p i r i t u a l s 

WDR-Mittelwelle 
12.15 M u s i k z u r M i t t a g s p a u s e 
13.15 M u s i k a m Mittag 
16.05 C h o r m u s i k 
17.05 D i e W e l t d e r F r a u v o n 

h e u t e 
17.30 U n t e r h a l t u n g s k o n z e r t 
19.30 A n t o n B r u c k n e r 
22.00 K a m m e r m u s i k 
22.45 Z u m 50. T o d e s t a g G e o r g 

T r a k t s 
23.15 Spätmusik 

0.20 M u s i k d e r L a n d s c h a f t 
1.05 M u s i k b i s z u m frühen M o r ­

g e n 

( I K W West 
13.00 U n t e r h a l t u n g s k o n z e r t 
15.35 D a s M o n t e C a r l o L i g h t S y m -

p h o n y - O r c h e s t e r 
17.00 S p i e l m u s i k für S t r e i c h i n s t r u ­

m e n t e 
17.20 Künstler in N o r d r h e i n - W e s t ­

f a l e n 
18.40 V e s c o d ' O r i o s p i e l t 
20.30 L u i g i C h e r u b i n i 
21.30 K o n z e r t 

F F R I M S F H F N 

S O N N T A G : 1. November 

BRÜSSEL u LÜTTICH 
11.00 M e s s e 
15.00 S t u d i o 5 

B u n t e U n t e r h a l t u n g 
19.30 V a t e r i s t d e r B e s t e , r i l m -

folge 
20.00 T a g e s s c h a u 
20.30 Mélies, F e r n s e h s p i e l 
22.15 D i e 50 G e s i c h t e r A m e r i k a s 
22.40 T a g e s s c h a u 

Deutsches Fernsehen I 
11.00 H i n w e i s e a u f d a s P r o g r a m m 

d e r W o c h e 
11.30 R e f o r m e r , Mönch u n d M i s ­

s i o n a r 
12.00 I n t e r n a t i o n a l e r Frühschoppen 
12.45 W o c h e n s p i e g e l 
13.15 M a g a z i n d e r W o c h e 
14.30 W i r l e r n e n E n g l i s c h 
14.45 D i e z e h n A u f r e c h t e n 

K i n d e r s t u n d e 
15.15 D i e B a n d i t e n 

O p e r e t t e 

17.15 D i e K u b a - K r i s e 
B e r i c h t 

18.00 D i e S p o r t s c h a u 
19.00 W e l t s p i e g e l 
19.30 D i e S p o r t s c h a u 
20.00 T a g e s s c h a u 

D a s W e t t e r m o r g e n 
20.15 P a r i s e r J o u r n a l 
20.45 T h o m a s M o o r e 

V o n R o b e r t B o l t 
23.00 Nachrichten 

D a s W e t t e r m o r g e n 

Deutsches Fernsehen I I 
18.15 Nachrichten mit S p o r t 
18.30 A r m e s reiches A m e r i k a 

Bericht 
19.00 D i e H e i l i g e n i n d e n K o n f e s ­

s i o n e n , e i n Gespräch 
19.30 Nachrichten 
19.40 Z u G a s t bei H a i l e S e l a s s i e 

Bericht 
20 00 Rigolet to 

O p e r v o n G i u s e p p o V e r d i 
21.55 N a c h r i c h t e n 

Flämisches Fernsehen 
14.30 Für d e n L a n d w i r t 
15.00 T h e F l i n t s t o n e s , Z e i c h e n f i l m 
15.25 D i e Geschichte e i n e r a l t e n 

E i c h e , D o k u m e n t a r f i l m 
10.00 G a s a - K o n z e r t d e r U N I C E F 
17.10 R a d r e n n e n 
16.25 S p o r t 
18.30 Für d i e K l e i n s t e n 
18.50 J u g e n d f i l m 
20.00 T a g e s s c h a u 
20.15 S p o r t 
20.45 S h a l o m I s r a e l , M u s i k U . T a n z 
21.50 L i t e r a r i s c h e S e n d u n g 
22.35 T a g e s s c h a u 

i .nxemhureer Fernsehen 
17.00 Porträt: A l b e r t S c h w e i t z e r 
18.30 M e i n e d r e i Söhne, F i l m f o l g e 
19.00 Außerordentliche L e i s t u n g e n 
19.45 F o r t s e t z u n g s f i l m 
20.00 N a c h r i c h t e n ; S p o r t 
20.30 R o c a m b o l e , F i l m f o l g e 
20.45 L o h e n g r i n , 

O p e r v o n R. W a g n e r 

M O N T A G : 2. November 

PRÜSSEI n LÜTTICH 
18.30 N a c h r i c h t e n 
18.33 Für die K l e i n e n 
19.00 Für d i e F r a u 
19 30 S p o r t 
20.00 T a g e s s c h a u 
20.25 1914-1918, K r i e g s t a g e b u c h 
20.40 V a t e r u n d T o c h t e r , K r i m i n a l ­

f i l m 
21.30 A u s F i l m e n v o n J e a n R o u c h 

Anschließend: D e b a t t e ; T a ­
g e s s c h a u 

Deutsches Fernsehen I 
16.30 Z u G a s t i n f r e m d e n Küchen 
17.00 Gebräuche d e r I n d i o s 
17.30 U n s e r H e i m 
18.10 N a c h r i c h t e n d e r T a g e s s c h a u 
18.30 H i e r u n d H e u t e 
19.15 S p r u n g a u s d e n W o l k e n 

K a m e r a d e n 
19.45 Porträt: C h r i s t o p h C a s k e l , 

S c h l a g z e u g e r 
20.00 T a g e s s c h a u 

D a s W e t t e r m o r g e n 
20.15 R e p o r t 
21.00 Schwäbische G e s c h i c h t e n : 

D i e 7 0 0 - J a h r - F e i e r 
21.45 A u g e n z e u g e n b e r i c h t e n 
22,30 T a g e s s c h a u 

D a s Wetter moij» 
Anschließend: Kon« 1 

22.50 Verstorben a m . 

Deutsches Fernsehen 
18.25 Nachrichten 
18.30 D i e Drehscheibe 
19.00 D r e i gute Freunde 

10.30 Heute 
20.00 Tagebuch 

A u s der kath. Ki« t o 

20.15 A u s Forschung » » » h 
D E S Y - VorätoB 1»' 
ste der Materie 

21.00 D e r besondere Film: 
E i n zum Tode V o l ­
lst entflohen 

22.40 Z e h n Minuten f ü r « 1 ' 
gänger 

22.50 Heute 

Flämisrfip* Pen 
16.30 Zeichenfilm 
16.40 D a s Auto unserer W 

Jugendfilm 
17.15 D a s Wasser «W»« ' 

genösse, Dota»ent<^ 
19.05 A l t e Filme 
19.20 Für die J"Sen d 

20.00 Tagesschau 
20.30 Niederländischer * ^ 
20.40 Mademolselle enge. 
22.00 Preisgekrönte Ku«" 
22.25 Tagesschau 

Luxemburg!J e^t 
19.00 D i e Jugend hat i» 
19.45 FortsetzungsfU" 1 

20.00 Tagesschau 
20.30 Rocambole, FUrf«1» 
20.45 D a s Tagebuch « r 

F r a n k , FÜm 
22.15 Nachrichten 
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Versammlungen.j 
Die Zeitungen berichteten | 
ihren Schlagzeilen von de 
großen politischen Gesd 
hen. Männer kommen, Ma'i 
ner gehen, Konferenzen u i 
Versammlungen füllen dl 
Spalten. 
Auch bei uns bleibt das b 

ben nicht stehn und so ts 
ten wiederum einige Ve« 
ne mit einer für die heutig 
Zeit entsprechend groß 
Mitgliederzahl. Man rief 
Vollversammlung auf un, 
wartete auf die Mitglied! 
die sich im Versammlungsla 
kale einfinden würden. Te 
weise war der Vorstand 
und wie schon im Evangell 
um berichtet w i rd , fände 
die geladenen Gäste sich I 
weitem nicht alle ein. 
hatte auch eine Einladun 
bekommen, jedoch hatte 
vorsorglich seinen Nachbar! 
aufgesucht und ihm zu veii 
stehen gegeben, daß er diel 
und jenes dort vorzubringen 
habe. Tatsächlich, als 
Abends aus dem Fenste 
spähte sah er seinen Nach 
barn zur Generalversamn 
lung marschieren. Jetzt konrj 
te er es sich mal gemütlich! 
machen und zog die Pantoff 
fei an , er brauchte nichl 
mehr aus dem Hause. 
Mit großem Interesse ließ 
sich vom Nachbarn den 
gang der Versammlung e l 
klären und siehe, vieles zu 
bemängeln und zu verurtei^ 
len. Was war eigentlich los?! 
Damit hatte er nicht gerecht 
net, daß sein Nachabr diel 
Kritik nicht vertrug, sagte erf 
doch, daß er auf der Ver-j 
Sammlung all diese Einwän­
de selbst hätte machen sol-1 
len, denn selbst er als be-j 
aufrragter Sprecher hatte sich! 
nicht zu Wort gemeldet. Ich] 
muß dem Nachbarn Recht| 
geben, und f inden, daß ge-l 
sunde Kritik nur an Ort und! 
Stelle stets angebracht ist.] 
Dies meint Euer 

itzung des Gemein­
rates Lommersweilej 
fFELD. Der Gemeimderat Lonunj 
X h ä l t am kommenden Freitag, 
nber u m 1 U h r nachmittags 
ig ab. 
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D a s W e t t e r morgen 
Anschließend: Komme»" 

22.50 V e r s t o r b e n a n . ' 

Deutsches Fernsehen 
18.2S N a c h r i c h t e n 
18.30 D i e D r e h s c h e i b e 
19.00 D r e i gute Freunde 
19.30 H e u t e 
20.00 T a g e b u c h 

A u s d e r k a t h . Kirch« 
20.15 A u s F o r s c h u n g und T«* 

D E S Y - Vorstoß ins 
ste d e r M a t e r i e 

21.00 D e r b e s o n d e r e F i l m : 
E i n z u m T o d e VerurM 
i s t e n t f l o h e n 

22.40 Z e h n M i n u t e n für. d« 1 

g a n g e r 
22.50 H e u t e 

FlämiRrhp* Fernsehen 
16.30 Z e i c h e n f i l m : 
16.40 D a s A u t o u n s e r e r T r i 

J u g e n d f i l m 
17.15 D a s W a s s e r wurde 

genösse, Dokumentär»' 
19.05 A l t e F i l m e 
19.20 Für d i e Jugend 
20.00 T a g e s s c h a u ^ 
20.30 Niederländischer Kua» 
20.40 M a d e m o i s e l l e 
22.00 Preisgekrönte K u ß f » " » 
22.25 T a g e s s c h a u 

f . u x e m b u r e e r *^^S| 
19.00 D i e J u g e n d hat a a i 
19.45 F o r t s e t z u n g s f i l m 
23.00 T a g e s s c h a u 
20.30 R o c a m b o l e . f ^ 0 ' 8 ' , 
20.45 D a s T a g e b u c h der 

F r a n k , F i l m 
22.15 N a c h r i c h t e n 

Zeit und Ewigkeit 
Wenn eine Uhr stillsteht, läuft dennoch 

die Zeit weiter. Denn die Ühr hat ja sel­
ber keine Zeit, sondern sie ist nur ein 
Instrument, die Zeit zu messen. Es passiert 
gar nichts, wenn eine Uhr stillsteht. Höch­
stens verpaßt man irgendwo eine Verab­
redung oder einen Anschluß. Und selbst, 
wenn alle Uhren in der Welt stillstehen 
würden, w ü r d e die Zeit weitergehen und 
mit der Zeit alles, was in ihr beschlossen 
ist, Glück und Schmerz, Geburt und Tod. 
Alles geschieht uns, wie es uns immer ge-
schieht, auch wenn w i r nicht wissen, wie 
spät es ist. Man hat des Menschen Herz 
manchmal mit einer Uhr verglichen. Aber 
das einzige, das an diesem Vergleich stimmt 
ist die Tatsache, daß des Menschen Herz 
so regelmäßig schlägt wie eine Uhr. Sonst 
aber stimmt der Vergleich ganz und gar 
nicht. Denn wenn eines Menschen Herz 
stehenbleibt, hör t eine Zeit auf, nämlich 
seine Zeit. Wenn mit einem Schlage alle 
Menschenherzen stehenbleiben, so gäbe 
es vielleicht noch die Zeit der Gestirne, 
der Geschöpfe und der Steine, aber es gä­
be nicht mehr die Zeit des Menschen. Da­
mit gäbe es kein Glück und kein Leid, kei­
ne Hoffnung und keine Angst, keine Trä­
nen und kein^ Lachen. Kurzum — es gäbe 
alles das nicht mehr, was doch eigentlich 
unsere Zeit ausmacht. 

So steht es nun mit dem Tode und mit 
unseren Toten. Wenn w i r an unsere Toten 
denken, meinen w i r nicht die Uhrzeit oder 
die Kalenderzeit, die wi r mit ihnen im 
Leben verbracht haben, w i r meinen nicht 
die Jahre, Stunden und Minuten, sondern 
wir meinen den Inhalt der Zeit, w i r meinen 
das Glück, den Schmerz, die Liebe, den 
Zorn - kurzum alles, was w i r mit ihnen 
erlebt haben. Und dies alles - ja, wo ist 
dies eigentlich? Ist es nur noch in unseren 
Gedanken und Erinnerungen? Und sind 
unsere Toten einfach nicht mehr da? Wo 
bleibt unsere Zeit, wenn unser Herz st i l l ­
steht? Hier entscheidet sich etwas! Ent­
weder müssen w i r sagen, daß alles nicht 
mehr da ist, wenn unser Herz stillsteht, 
oder wir müssen sagen, daß alles bloß 
nicht mehr i n der Zeit da ist, wohl aber 
in der Ewigkeit. 

Nun sagt die Bibel merkwürdige Dinge. 
Sie sagt: Auferstehung der Toten, jüngstes 
Gericht, ewiges Leben. Und sie sagt nicht 
einfach, daß es so etwas gibt, sondern sie 
sagt, daß es diese Dinge für uns gibt, sie 
meint also nicht, daß wi r für jedes Wort 
Rechenschaft ablegen müssen, was wi r ge­
sagt haben, selbst für Worte, die w i r längst 
vergessen haben. Das kann nur heißen, 
daß nicht alles aufhört, wenn w i r sterben, 
sondern, daß alles ganz anders wi rd . Es 
tritt eine Verwandlung ein. Was bloß Zeit 
ist, wird verwandelt i n Ewigkeit. Von uns, 
von der Zeit aus gesehen, können w i r 
freilich ebensogut sagen „es ist nicht mehr 
da" wie „es w i r d einmal sein". Denn in 
unserer Zeit ist es wirkl ich nicht mehr da. 
Gleichwohl ist es mehr als bloß eine Er­
innerung, wenn w i r unserer Toten geden­
ken. Denn w i r treten damit an das Ufer 
der Ewigkeit und wissen: Sie sind da — 
nicht in der Zeit, aber dort i n der Ewig­
keit. 

Es ist von da aus gesehen gar nicht rich­
tig, wenn w i r nur traurig sind. Richtiger 
wäre es, wenn unsere Trauer eingehüllt 
würde in eine Hoffnung. Aber wie soll 
man hoffen, wenn man nicht der Ewigkeit 
gewiß ist? Wie soll man der Ewigkeit ge­
wiß sein, wenn man niemand kennt, der 
sie uns bezeugt? Es ist aber einer, der sie 
bezeugt: Er kam aus der Ewigkeit und lebl 
in Ewigkeit — Christus. 

Aufbruch der Nacht 
Die letzten Häuser traten zurück — der 

Putz noch frisch und auf der Wetterseite 
fleckig von Regengüssen, die Giebel groß 
und öde, schiefe Ställe mit weißen Kanin­
chen, Zäune, niedrig und flimmernd ausge­
spannt. Kaum ins Offene gelangt, brach die 
Sei tenstraße des Vororts ab, ein Rasensteig 
führte vorbei, und ich bog ein und wander­
te durch das welke Gras auf eine Zeile 
hoher Bäume zu, die entblät ter t standen. 

Hier halte ich nochmal an. Das Unbe­
wohnte tut sich auf; sein Raum reicht bis 
zu den Hängen der Jurarücken, die den 
Horizont ziehen. Erst wo, der Anstieg be­
ginnt, leisten die nächsten Dörfer Wider­
stand. Inseln gleich heben sie sich empor, 
doch das windnasse Auge sucht nicht nach 
Sicherheit. Die Distanz ist eben wie ein 
Spiegel, eine schöne Fläche, Buschwerk 
auf schmalen Schafweiden zeigt ihre Tiefe 
an.' ; 

Wenn wi r an solchen Punkten einsam 
verweilen, kann es geschehen, daß uns die 
Weite jäh die Zunge löst. Nichts Vor­
gefaßtes kommt uns über die Lippen, arg­
los über lassen w i r uns der Sprache. Aehn-
lich ergeht es uns vor verschwimmenden 
Panoramen, in großer Höhe, wo sich das 
Entzücken des Vogelblicks in ein Stammeln 
stürzt. Aber von den Mauern i m Freien, 
vor absehbaren Entfernungen reden w i r 
nichts vor uns hin, um uns von uner t räg­
licher Betörung zu befreien. Worte des 
Einvers tändnisses bilden sich halblaut und 
färben in die Weite ein. 

Durch die Schirme des Geästes sickerte 
die Dämmerung, solange ich anhielt. Schräg 
stieg der Himmel zu mir hoch, dachartig, 
mit feiner Bevölkerung. Je mehr es dunkel­
te, desto schärfer wurden die Ränder des 
Lichts. Aber die Farben ließen nach, und 
bald schmolz auch die späte Helligkeit hin. 
Wie eine Dünung glitt das Schweigen des 
Abends und überschwemmte das Land. 

Kein Druck auf den Schalterstift der 
Lampe verkürzte den Einzug der Nacht. 
Ich wohnte ihm bei mit der Wachsamkeit 
dessen, der von einem Ufer abstößt . Ob­
gleich ich nun weiterging, wandelten sich 
die Ansichten nicht. M i r war zumute wie 
einem Träumenden: keine Bewegung schien 
mich von der Stelle zu bringen. Die Dun­
kelheit sank — unabwendbar; sie löschte 
die Horizonte, und gleichzeitig verringerte 
sie den Radius der Ausstrahlung, die von 
unserer Anwesenheit ausgeht. Vereinsa­
mung kam und das Verlangen nach einer 
Heimat, deren Inbild älter ist als unsere 
Erinnerung. 

Während der Himmel noch einen Rest 
von Tageslicht hüte te , empfand ich die in-

W e n n die Blatter fallen 
In diesen Herbsttagen ist der Wald wie 

verzaubert: Die Blätter haben sich gewan­
delt und sind über Nacht bunt geworden. 
Was sich da von den Bäumen löst und 
niüde zur Erde taumelt, zeigt, statt des 
einstigen Grün die roten und gelben A l ­
tersfarben. In Purpur und Gold ist der 
Wald getaucht. 

Wie kommt es zu den bunten Farben, 
die bisher unsichtbar blieben? Das Blatt-
Ptön, Chlorophyll genannt, zerfiel und lö­
ste sich auf. Nun gaben Xantophyll und 
Karotin den Blättern ihre leuchtenden Far­
nen. Der Zellsaft Anthocyan sorgte für das 
Nutige Rot. Karotin, das auch in den Ka­
rotten enthalten ist, gibt sogar den Wangen 
der Kinder, die dieses Wurzelgemüse häu-
"8 essen, eine frische Gesichtsfarbe, es 
?&wft aber auch das Augenlicht, vor allem 
f der Dunkelheit, das weiß jeder Auto­
fahrer. 

In den Weinbergen schimmern die Blät-
t e r des roten Weines in dunklem Rot, da 

sie Anthocyan enthalten, das bei Weiß ­
wein fehlt, dessen gelbes Laub auch noch 
in der Dämmerung leuchtet, wenn die rote 
Farbe längst wie schwarze Tinte aussieht. 
So kann man schon an den Blättern er­
kennen, ob der Stock weiße oder rote 
Trauben trägt. Der Wein, der sich als be­
sonders vornehme Pflanze dünkt , soll eine 
Abneigung gegen „gewöhnliches" Gemüse 
haben. Es w i r d ihm nachgesagt, daß er die 
Gesellschaft von Kohl, Rettich und Zwie­
beln meidet und sich angeekelt von ihnen 
zurückzieht. 

Die hundert jährigen Eichen in der 
Schlucht denken als letzte Bäume an den 
Winter, sie bleiben am längsten grün. Ei­
chenblätter sitzen noch fest an den Zwei­
gen, wenn andere Bäume schon kahl wer­
den. Erst die Stürme im Spätherbs t können 
die Eichen entlauben. Das Festsitzen der 
Blätter scheint ein Erbteil ihrer südlichen 
Verwandten zu sein, die ja den ganzen 
Winter über grün bleiben. 

Du bist unvergessen 

brünst ige Ruhe, die sich austeilte an das 
Irdische und ihm alle Mühsal entzog. Der 
Tag, der zur Neige ging, war jetzt ein 
Seufzer und eine m ü d e Hand. Der Hall 
entschwindender Schritte, die Tür, die ins 
Schloß fiel , ersterbendes Gebell - von 
weither, gleichsam über einen Wasserspie­
gel, trug die Luft die Geräusche herüber . 
Vielleicht flössen sie an das Ohr aus einer 
fremden Zeit. Sie schienen mir von mürber 
Beschaffenheit zu sein und erweckten das 
Bi ld von hohlen Bäumen, die im Kühlen 
verwittern. 

Dann tilgte völlige Finsternis den Frie­
den aus. I m mächtigen Schatten, der über 
den Erdkreis flutete und vor dem die 
Abendgebete der Christenheit um Schutz 
flehen, schauderte das Leben. Der Anhauch 
der Nacht ist Schlaf, zarte Betäubung, die 
uns die" Glieder löst. Danach werden w i r 
in die Schluchten gestürzt . Dort ist der 
Mensch sein Widerpart und handelt mit 
sich die großen Entscheidungen aus. Dort 
schmiedet der Vers toßene den Plan für 
einen neuen Tag. Wie ungewappnet schlägt 
unser Herz i n den unteren Reichen, wo der 
Schmerz w i l d und das Glück fliegend ist! 

Leben - ein Pfand von drüben 
Eine Betrachtung zu Allerseelen 

„Umsonst ist der Tod!" Das ist eine Re­
densart, die schon ein paar Jahrhunderte 
alt ist. Aber was sie sagt, ist in jeder 
Sicht, der himmlischen wie der irdischen 
falsch. Wer einmal einen lieben Menschen 
an den Tod verlor, weiß es anders, wenn 
auch nicht besser. Der Tod kostet den Arzt , 
den Apotheker, den Sargtischler und die 
Friedhofsverwaltung und beim Nachlaß 
kassieren die Behörden tüchtig mit . Für 
den Geldbeutel ist der Tod nicht umsonst, 
sondern teuer. 

Und vom jenseitigen Ufer aus gesehen: 
Auch Gott gibt den Tod nicht umsonst; er 
fordert ein ganzes Menschenleben als Be­
zahlung dafür. Denn unser Dasein auf 
Erden ist, nachdenklich betrachtet, ein Auf­
trag von drüben, den wi r mit unserer Ge­
burt empfangen, und den uns erst der Tod 
wieder abnimmt. Wir werden ins Dasein 
gerufen ohne unseren persönlichen Willen 
und werden abgerufen, ohne gefragt zu 
werden, aber es ist unsere Sache, was w i r 
aus unserer Tag- und Nachtwache machen. 

Diese Sendung bedeutet, daß w i r ein 
Stück Jenseits in uns herumtragen, eine 
Tatsache, die entweder dem einen nicht be­
wußt w i r d oder die der andere leugnet, 
vor allem, wei l diese Erkenntnis eine Ver­
antwortung gegenüber der Vormacht, die 
uns schickt und abruft. 

Wi r hören das nicht gern, denn w i r ha­
ben viel zuviel zu tun, w i r müssen er­
werben, Schritt halten mit der Konkurrenz, 
dem Nebenmann den Schatten wegstehlen, 
uns von niemandem in die Hacken treten 
lassen. (Kalbeks haben schon wieder einen 
neuen Fernsehapparat, Laubes einen Volks­
wagen und von Rinnekamps spürt man nur 
noch den Luftzug, so schnell sind die ge­
worden auf dem Wege zum großen Reich­
tum. Keine Zeit, keine Zeit!) 

Aber auch der Zeitbesessenste kann vor 
dem Tode keinen Reißaus nehmen wie 
vor den wirtschaftlich dahinten gelassenen 
und ein bißchen verachteten ehemaligen 
Freunden. Das beunruhigt aber nur für 
Sekunden. Wer kann denn bei so viel täg­
licher Inanspruchnahme noch an den Tod, 
w i l l sagen an das Unabwendbare denken! 

Aber mancher, der nicht w i l l , muß am 
Ende doch bei sich selbst einkehren. Wie 
der Herr von Leubau, dessen Lebenskraft 
weithin bewundert wurde. Eines Tages 
kehrte er fiebernd von der Jagd heim, leg­
te sich ins Bett und geriet seitdem von ei­
ner Krankheit i n die andere, ohne daß ihm 
die Aerzte trotz aller Mühen die verlorene 
Gesundheit wiederzugeben vermochten. Er 
trug seine Leiden mi t wachsender Geduld 
und nannte seine Krankheiten eine Tei l ­
zahlung aufs Sterben. Er lernte Weisheit, 
er fügte sich. Trotz allen körperlichen Un­
behagens wartet er übrigens immer noch 
auf die Schlußrate. 

W i r kommen nicht darum herum: auch 
die Umwege sind Heimwege. Das Leben 
i s t nun einmal ein Pfand von drüben, 
w i r sind aus einer geistigen Wel t dem i r -
disdien Dasein eingebürgert . Darin liegt 
die ungeheure Verantwortung für uns, i n 
unserem Tageslauf mehr zu sehen als nur 
die Aufforderung zum Erwerb vergängli­
cher Güter. Der Mensch soll schaffen, sich 
regen und erwerben, aber er darf seinen 
Erwerbssinn nicht zum Götzendienst aus­
bauen. 

Herr Schimura, ein Sohn Nippons, Chef 
einer großen Weberei mi t 3000 Arbeitern, 
dessen Unternehmen den ganzen Einsatz 
seiner Person und seiner Kräfte erfordert, 
sucht täglich für ein paar stille Minuten 
mit seinen Gedanken jene Zeitlosigkeit, 
von der er weiß daß sie ihn eines Tages 
erwartet; Er sagte mir lächelnd, daß sich 
ihm das Jenseitige öffne wie die Perga­
m e n t w ä n d e seines altjapanischen Hauses 
in Nagasaki, und wenn er sterbe, werde 
es sein, als gehe er von einem Zimmer 
ins andere. 

Wie das Wasser einer heilsamen Quelle, 
täglich genossen, allmählich eine körperl i ­
che Umstellung bewirkt , so soll man den 
Gedanken an den Tod pflegen, um Unab­
wendbares, das man nicht abwendbar ma­
chen kann, zum Freunde zu gewinnen. 
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Schulden, nichts als Schulden 
Kleine Geschichten von großen Pumpgenies 

Z u r Zeit K a r l s X u . von Schweden lebte in 
Stockholm ein Hofrat, der es verstanden 
hatte, ungeheure Schulden zu machen. S c h l i e ß ­
l ich verloren seine Gläub iger die Geduld und 
brachten seine Habe unter den Hammer. A l s das 
der K ö n i g hörte , gab er Auftrag, das Kopfkis­
sen des Mannes zu ersteigern. Einigen H ö f l i n ­
gen, die darüber Ihre Verwunderung ä u ß e r ­
ten, erwiderte K a r l XU.: „Oh, auf diesem 
Kopfkissen m u ß es sich wunderbar schlafen, 
wenn jemand mit so vielen Schulden darauf 
ruhig liegen konnte." 

Kreditentschädigung 
D e r Bi ldhauer Garveaux stand zum Aerger 

seiner Kollegen in hoher Gunst bei Kai ser 
Napoleon I I I . 

„Worüber hat der Ka i ser mit dir gespro­
chen, als er sich mit dir heute abend in die 
Bibliothek zurückzog?" fragten sie Garveaux 
e i fersücht ig nach einer Hoffestlichkeit. 

„Er hat mich angepumpt", erwiderte G a r ­
veaux todernst. Ich hatte 15 Francs bei mir, 
die habe ich brüderl ich mit ihm geteilt." 

Die neidischen Kollegen sorgten dafür, d a ß 
Garveaux' vermeintliche Indiskretion dem K a i ­

ser hinterbracht wurde. A m nächs ten Tage er ­
schien Seine Majes tä t in Garveaux's Atelier. 
E r besichtigte die Arbeiten seines Güns t l ings . 
Be im Abschied zog er seine B ö r s e : „Hier h a ­
ben Sie die 7,50 Francs zurück, besten Dank. 
Aber wenn Sie mir wieder einmal etwas pum­
pen, dann geben Sie mir mehr, sonst s chäd i ­
gen Sie meinen Kredit ." 

Die Unterschrift 
E m i l Jannings erhielt von einem Fr i seur aus 

einer Provinzstadt einen Brief, in dem stand, 
d a ß er dem Meister noch 60 Pfennige schulde 
f ü r Haare schneiden und Rasieren im Jahre 
1933. Jannings a m ü s i e r t e sich darüber und 
schickte dem G l ä u b i g e r sein Bi ld mit eigen­
h ä n d i g e r Unterschrift. 

Daraufhin kam von dem Barbier ein A n t ­
wortschreiben, in dem der H a a r k ü n s t l e r sei­
nen Dank für das Autogramm sagte und w e i ­
ter schrieb: „Ich habe es f ü r 10 M a r k ver -

„Ach mein Lieber, sei Kava l i er und lasse mich 
auch einmal schieben!" 

kauft. F ü r den verbleibenden Best von 9,40 
Mark erlaube ich mir, Ihnen zwei Ras i er -
abbonnements meiner F i r m a be i zu fügen ." 

Verschwiegen 
I n der Garderobe Max Pallenbergs in Wien 

erschien eines Abends ein Schauspieler, der als 
Schuldenmacher berücht igt war. E r hoffte, eine 
offene Hand zu finden .und flüsterte ihm ge­
heimnisvoll zu: „Lieber Max, ich m u ß dir 
ganz im Vertrauen sagen: „Ich besitze nicht 
einen Schilling m e h r . . . " 

Pallenberg f lüsterte ebenso geheimnisvoll 
zurück: „ D u darfst dich ganz auf mich ver ­
lassen — ich e r z ä h l e es keinem Menschen!" 

Es wimmelte nur so von Eseln und Affen 
Die Macht der Gewohnheit 

„Das i s t das Porträt meiner Schwiegermutter!" 

A n der Theke herrschte ein fürchter l iches 
G e d r ä n g e . A l s ein Platz frei wurde, s türz ten 
deshalb gleich drei, v ier Leute darauf los. E i n 
ä l terer , distinguiert aussehender Herr machte 
schl ießl ich das Rennen. Dabei aber hatte er 
u n g l ü c k l i c h e r w e i s e einem seiner Konkurrenten 
auf den F u ß getreten. Höfl ich sagte er: „ E n t ­
schuldigen Sie bitte", und bestellte ein Bier . 

Doch der andere war offensichtlich ein 
Choleriker. „ W a s he iß t hier Entschuldigung, 
Sie Flegel!" brü l l t e er los. „ S i e treten mir auf 
den F u ß und dann sagen Sie einfach Entschul ­
digung. E i n e U n v e r s c h ä m t h e i t ist dasl Sie 
sind für mich ein L ü m m e l ! Benehmen haben 
Sie, aber kein feines. Sie Dummkopf, Sie!" 

Der Beschimpfte erwiderte kein einziges 
Wort. E r läche l te nur nachsichtig vor sich hin. 
E r ä n d e r t e seine Haltung auch nicht, als die 
anderen, die bei dem Kampf um den Platz an 
der Theke unterlegen waren, mitschlmpften. 

„ E i n e bodenlose Frechheit von dem K e r l " , 
rief der eine. „ D a s brauchen Sie sich nicht ge­
fallen zu lassen", stachelte der zweite den C h o ­
leriker auf. „Rücks ichts los d r ä n g e l n und dabei 
den Leuten auf den F u ß treten, das tun nur 
ausgemachte Eke l" , schrie der dritte 

„ V e r k l a g e n werde Ich Sie. Schmerzensgeld 
m ü s s e n Sie zahlen, bis S ie schwarz werden", 

machte sich nun wieder der unmittelbar B e ­
troffene bemerkbar und rieb sich den m i ß h a n ­
delten F u ß . 

I n diesem T o n ging es noch eine gute V i e r ­
telstunde weiter. Handfeste Schimpfworte 
schwirrten durch den Raum, es wimmelte nur 
so von Kamelen, Ese ln , Affen und ä h n l i c h e m 
Getier. Al les erwartete, d a ß der also B e ­
schimpfte endlich reagieren w ü r d e . Doch nichts 
dergleichen geschah. Ruhig trank der Mann 
sein Bier und tat so, als ob ihn das ganze G e ­
schrei nicht das mindeste angehen w ü r d e . 

Endl ich ging den Schimpfenden die Puste 
aus. Dann verschwand der Hauptschreihals 
und es wurde alles wieder so friedlich wie z u ­
vor. D a wandte sich der Wirt an den Mann an 
der Theke und meinte: „ D o n n e r w e t t e r , S ie 
haben aber Nerven! Jeder andere h ä t t e a n 
I h r e r Stelle zurückgebrül l t und dann w ä r e es 
zu einer Kei lerei gekommen. S ie aber sind r u ­
hig geblieben. So etwas A b g e k l ä r t e s habe ich 
noch nie gesehen. S ie sind bestimmt ein P h i ­
losoph, der ü b e r den Dingen steht." 

Uber das Gesicht des Angesprochenen 
huschte ein d ü n n e s L ä c h e l n . „ P h i l o s o p h ? " 
sagte er. „ U n s i n n ! Das ist alles nur G e w o h n ­
heit. Ich bin näml i ch seit ü b e r zehn Jahren 
Fußbal l sch iedsr ichter!" 

£ädMÜdieJ(ieimgMten 
Der kleine Schlauberger 

Vater zu seinem Spröß l ing , der quitschnaß 
nach Hause kommt: „ D u hast mir doch ver­
sprochen, nicht mehr am Wasser zu spielen. 
K u r t ! " 

K u r t : „Ja, Papa." 
Vater: „ U n d ich habe dir eine Tracht P r ü ­

gel versprochen, wenn du es doch tust." 
K u r t : „Ja, Papa, aber da ich nicht gehalten 

habe, was ich versprochen habe, brauchst du 
es nun auch nicht tun." 

Das erste Auto 
Mül ler : „ D a s hä t t en Sie auch nicht geglaubt, 

d a ß ich meinen Wagen aus zweiter Hand ge­
kauft habe, Herr Meier!" 

Meier: „Offen gestanden nein, denn ich habe 
gedacht, S ie hä t t en das Ding selber zusam­
mengebastelt!" 

Naiv 
„Weißt du, meine Nachbarin ist eine schreck­

liche Person. Den ganzen T a g m u ß sie rat­
schen und tratschen." 

„Mit wem denn, mein Liebl ing?" 
„Mit mir." 

E t w a s Besseres 
Arz t : „Ja, j a , meine Dame, ihre Tochter ist 

blutarm. Ich werde ihr Eisen verschreiben." 
Die Dame: „Oh, Herr Doktor, Sie können 

schon etwas Besseres nehmen, Gold oder P l a ­
tin, w ir k ö n n e n es uns leisten. 

E i n vorsichtiger Gast 
Der Geschäf t s führer eines Londoner Hotels 

macht seine Runde durch die Korridore, da 
entdeckt er einen Angestellten, der zwischen 
den beiden T ü r e n eines Zimmers die Stiefel 
eines Gastes putzt. Leise, aber energisch stellt 
der Geschäf t s führer den Mann zur Rede: 

„ S i e wissen doch, d a ß es nicht gestattet ist, 
die Schuhe der G ä s t e hier zu putzen!" 

„ G e w i ß " , gibt der zur Rede Gestellte zur A n t ­
wort, „aber was soll ich machen, der Herr da 
drin hat die S c h n ü r s e n k e l durch's Schlüsse l ­
loch ins Zimmer gezogen!" 

Ohne Worte. 

Harte Hasse 
Schachaufgabe 44/64 

Ungleiche Läufer? 

' I IS 
b 

1 g ; • • 

f 9 h 
K o n t r o l l s t e l l u n g : W e i ß : Kh3, Ta7, e2, 

L b l , Ba3, b4, f2, g3, h4 (9) — Schwarz: Kh6 , 
Td4, e6, Lg7, Ba6, b5, e4, h7 (8). 

Schwarz ist der Meinung, d a ß bei ungleichen 
L ä u f e r n nicht mehr herauskommt als ein U n ­
entschieden und bietet fröhlich remis. Z u se i ­
nem Erstaunen lehnt W e i ß höhnisch ab und 
z i e h t . . . J a , was wird W e i ß gezogen haben, um 
i n 4 Z ü g e n zu gewinnen? 

Silbenrätsel 
Die Schweiz im Rätse l 

Aus den Silben: a — al — ät — bi — bo — 
b ü r g — b ü r g — che — da — de — deich — del 
den — den — e — ei — en — en — fei — frei 
ge — haar — hi — ho — i — lern — luft — lung 
me — mi — na — nacht — ne — neu — re — 
rhein — r i — s ä n — sei — si — spie — sto — tis 
— wa sind 15 Wörter nachstehender Bedeutung 
z u bilden. Die ersten und dritten Buchstaben — 
jeweils von oben nach unten gelesen — nennen 
eine der „Züricher Novellen" von Gottfried 
Kel l er . 

Bedeutung der Wörter : 
1. Wagenteil, 2. Ort im Berner Oberland, 3. 

T e i l von Rußland , 4. Kanton und Stadt in der 
Schweiz, 5. Vulkan auf Sizilien, 6. Stadt in den 
Niederlanden, 7. Kanton und Stadt in der 
Schweiz, 8. Fata Morgana, 9. griech. Friedens­
göt t in , 10. Vorbild, 11. b e r ü h m t e s G e m ä l d e von 
Rembrandt, 12. Staat in Westafrika, 13. K i r ­
chensonntag, 14. Solbad im Kanton Aargau, 15. 
Gruppe der Appenzeller Alpen. 

Kombinationsrätsel 
Die Selbstlaute ä e e i u sind den folgen­

den Mitlauten d r b r so beizuordnen, daß 
•ich. ein Schauspiel von. Schüler, exgibt. 

Rätselgleichung 
(gesucht w ird x ) 

a + (b — c ) + (d — e) + ( f—g) + h •= x 
E s bedeuten: a) Nation, b) Heilmittel, c) w e i ­

ß e s Priestergewand, d) mil i tär . Anlage, e) dt. 
Endsilbe, f) Verkehr mit „unseresg le ichen", 
g) Bewegungsart, h) Kanton der Schweiz, x •» 
die „beweg l i che Schau" an läß l i ch einer a l l ­
gemein beliebten Veranstaltung. 

Wortfragmente 
m ä u peck tman mits fang se 

Die vorstehenden Wortfragmente sind so zu 
ordnen, daß sie einen Spruch ergeben. 

Hier darf gestohlen werden! 
Jedem der nachstehenden W ö r t e r ist ein 

Buchstabe zu entwenden, damit die „ b e s t o h l e -
nen" Begriffe, der Reihe nach gelesen, einen 
russischen Spruch ergeben, 
lieben — in — steinig — L a u s — Daus — zu 
— Erbe — reich — et — Wein — an — Mange 
— Sund — Sicht — Eros — derb — Zug — 
Feste — A i n — F a n — A s — A s t 

Das Spinnen-Netz 
(Endbuchstabe «= R ) 

I n das Spinnennetz sind von a u ß e n nach i n ­
nen — entsprechend den 18 „ G e w e b e l e i t e r n " — 
fünfbuchstabige Wörter folgender Bedeutung 
einzutragen: 

Kreuzworträtsel 

1. afrikan. Hafenstadt, 2. Nebenf luß der 
Donau, 3. Alpengipfel, 4. Tagraubvogel, 5. O r ­
tungsgerät , 6. Schlange, 7. schles. Dichter (gest.), 
8. span. Anrede, 9. männl . Vorname, 10. Bewoh­
ner einer arabischen Republik, 11. Europäer , 12. 
G e f ä ß für F lüss igke i t en , 13. die lebendige 
Schöpfung , 14. jugoslaw. W ä h r u n g s e i n h e i t , 15. 
anderer Name für Er le , 16. d t Komponist (gest.), 
17. B ienenzüchter , 18. Ordnung der Säuge t i ere . 
Die Anfangsbuchstaben, von 1 bis 18 gelesen, 
ergeben den T i t e l einer Operette von E d u a r d 
K ü n n e c k e , 

W a a g e r e c h t : 1. Kennzeichen, 4. H a u t ­
pickel, 9. ehem. Reitersoldat, 10. Papstkrone, 
11. Treppenabsatz, 13. R a n k e n g e w ä c h s , 14. 
Handlung, 16. eine d. Frauen Jakobs, 18. Fecht­
waffe, 19. ä g y p t Sonnengott, 20. K f z - K e n n z . 
f ü r T r i e r , 21. abess. Fürs tent i t e l , 22. Mar ine ­
dienstgrad, 24. bibL Prophet, 25. Amtstracht, 
26. T e i l des Weinstocks, 27. Schaufelmaschine, 
28. best. Art ike l 

S e n k r e c h t : 1. Vorlage, Warenprobe, 2. T e i l 
des Kircheninneren, 3. Ton, Klang , 5. pers. F ü r ­
wort, 6. Schre ibgerät , auch gedeckter Tisch, 7. 
fränk. Hausflur, 8. handwarm, 12. Stockwerk, 
15. Leitsatz, 16. Skatausdruck, 17. lebenswicht. 
F lüs s igke i t , 18. Trieb, Sehnsucht, 19. d t Dichter 
(„Hungerpastor") , 20. Verpackungsgewicht, 21. 
Schilf, Röhricht , 22. Gesindel, 23. Zeitabschnitt. 

Zahlenrätsel 
Jede Z a h l in den nachstehenden S c h l ü s s e l ­

w ö r t e r n bedeutet einen Buchstaben: 
1. Hauptstadt v. Oesterreich 1 2 3 4 
2. l änd l i che Ansiedlung 5 6 7 8 
3. Ausdrucksform 9 10 2 11 
4. biblische M ä n n e r g e s t a l t 4 6 12 13 

Die so gewonnenen Buchstaben setzen Sie 
bitte in die folgende Zahlenreihe ein: 
4 6 7 5 7 13 3 2 4 1 3 9 10 8 12 11 3 4 
Das L ö s u n g s w o r t ist ein deutsches Bundesland. 

Konsonanten-Verhau 
r t n c h d r t t k m m t z s p t 
A n den richtigen Stellen mit Selbstlauten 

ausgefü l l t , liest man einen Spruch. 

Silbendomino 
Die nachfolgenden Silben sind so zu ordnen, 

d a ß sich eine fortlaufende Kette zweisilbiger 
Wörter ergibt, deren Endsilben jeweils die A n ­
fangssilben des nächs t fo lgenden Wortes bilden, 

ben r— gel r— ger. • ne r- ten 

Silbenrätsel 
A u s den Silben: an — bes — bir — bun 

e l — fa — ge — ge — ge — gen — k a — la 
lel — Ile s— Iis — lot — ma — mus — pi 
se — ste — ster — sy — ta — tal — te — tifc 
ü — sollen sechs Wörter gebildet werden. Ihre 
ersten und dritten Buchstaben, von oben nach 
unten gelesen, ergeben ein we l tberühmtes 
W o r t 

Bedeutung der Wörter : 1. stehendes V e r ­
m ö g e n eines Unternehmers, 2. turnerische B e ­
tä t igung , 3. M ä d c h e n n a m e , 4. deutsches Berg­
land, 5. Aufbau einer Wissenschaft 6. Schick-! 
salsergebenheit. 

Besuchskartenrätsel 
Jonas Weulig 

Welches L a n d ist das Ferienziel dieses Herrn?, 

Auflösungen aus der vorigen Nummer 
A u f l ö s u n g zur Schachaufgabe 43/64: 1. Dg7:f 

Tg7: 2. Sh6t K h 8 3. Tf7 Df7 4. Tf7: Tg8 5. 
T d 7 1 L d 7 : 6. Sf7 matt. 

Lustiges S i l b e n r ä t s e l : 1. affenartig, 2. M ä d ­
chenschule, 3. A r m e s ü n d e r , 4. Zauberei, 5. 
Oberlippe, 6. Nationalbank, 7. Erzeugnis, 8. 
Nordwinde, 9. S t a r a l l ü r e n , 10. Turmuhr, 11. 
respektabel, 12. O b h u t 13. M i ß w i r t s c h a f t —i 
Amazonenstrom. 

Silbendomino: L e ber — B e r l in — L i n se 
S e gen — G e n re — R e gel — gel ten — Ten ne 
Ne ger — G e r da — da bei — Be i le. 

Konsonanten-Verbau: Mit Speck f ä n g t man 
M ä u s e . 

K o m b i n a t i o n s r ä t s e l : Ju l ius Cäsar . 
Kreuzwor trä t se l , W a a g e r e c h t : 1. laben, 

5. hart, 9. Opel, 10. Tumor, 11. Haifa, 13. Sima, 
14. E r n , 16. G a u , 17. Tenno, 19. Sonne, 21. Ire, 
23. T a l , 25. Sage, 27. Nurse, 29. Ebene, 30. Hase, 
31. Lene, 32. Auber. — S e n k r e c h t : 1. Lohe, 
2. apart, 3. Bein, 4. E l f , 5. Hus, 6. amigo, 
7. Roma, 8. T r a u m , 12. Abend, 15. innen, 18. 
L i se l , 19. Segen, 20. Kasse , 22. Rabe, 23. Trab, 
24. Leer , 26. Ene , 28. U h u . 

Magischer Diamant: 1. Alter, 2. Almosen, 3. 
Torte, 4. Gestade, 5. Reede. 

R ä t s e l g l e i c h u n g : a) Abend, b) Daus, c) Aus, 
d) teuer, e) Rom, f) an. x = Abenteuerroman. 

S i l b e n r ä t s e l : 1. Daudet, 2. Einsiedler, 3. R a ­
dierung, 4. Sezession, 5. Usedom, 6. Leitmotiv, 
7. Toggenburg, 8. Arterien, 9. Nasenbär , 10< 
Weimar, 11. Ischias, 12. Nigeria, 13. Krawatte, 
14. Tresor, 15. Zentrale, 16 Unze, 17. Lil ie , 18. 
Elisabeth, 19. Ischewsk, 20. Maastricht 21. A m ­
bition, 22. Segovia, 23. Chiemsee, 24. Wange-
roog, 25. Ebene, 26. Ir id ium, 27. Gage, 8 Toten­
gräber . 

„Der Sultan winkt — Zule ima schweigt 
und zeigt sich gänzl ich abgeneigt." 
Z a h l e n r ä t s e l : S c h l ü s s e l w ö r t e r : 1. Bari , 2. 

Most, 3. Vers, 4. R a u m . 
L ö s u n g s w o r t : Observatorium. 
Versrä t se l : Oleander <— Leander . 



i s t s o w e i t ! 

• H O El d l ! 

6, rue du Brou 

A. M Ü L L E R - W I P P E R F Ü R T H 

Herren- und Knabenkleidung 

• V E R V I E R S 
wurde am 23. Oktober 1964 

eröffnet 

Direkter Verkauf von der Fabrik 

an den Kunden 

§ punm 
! 

§ i i W I Ï i f 

$ ?ORZOGE 

1. Rationelle Fertigungsmethode in unseren 

eigenen Spinnereien und Webereien. 

2. Konfektions-Ateliers angrenzend. 

3. Genauestens kalkulierte Preise. 

4. Senkung der Verkaufskosten: Keine Zwi­

schenhändler mehr. 

5. Verkauf in über 150 Spezial-Geschäften 

des Gemeinsamen Marktes. 

Und jeder 

Punkt 

ist ein Punkt 

für Sie 

5 Proz. Ermäßigung 

für Kinderreiche und 

patriotische Vereinigungen 

• u s o n s 
A. M Ü L L E R - W I P P E R F Ü R T H 

46, rue du Brau - V E R V I E R S 

Auswahl und Preise, die eine Reise wert sind ! 

Krankenversicherung 
V.a.G. Dortmund 

Die große europäische Krankenversicherung 
des Mittelstandes 

— Versicherungsschutz in ganz Europa ohne Mehrbeitrag 
•— Berufsunfälle, -krankheiten sowie jegliche Unfälle sind 

mitversichert 
— Freie Arzt- und Krankenhauswahl 
i— Erstattung der Medikamente und Spezialitäten 
r— Unbegrenzte Leistungsdauer 
!— Garantierte Beitragsrückerstattung von mindestens 
i — 25 % des Jahresbeitrages bei Nichtinanspruchnahme 
i — Wir zahlen Ihnen auch alle Kosten, welche durch die 

Pflichtversicherung nicht gedeckt sind. 

Zwei Beispiele unserer Leistungsfähigkeit : 
A. An alle Versicherten nach dem Tarif N, die für das Lei­

stungsjahr 1963 keine Leistungen in Anspruch genommen 
hatten, zahlen wir eine Beitragsrückerstattung v o n : 

50 % des Jahresbeitrages 

B. Für jeden Tag einer notwendigen Krankenhausbehandlung 
(Krankheiten, Operationen, Berufsunfälle u. a.) zahlten 
wir Ihnen ein Krankenhaustagegeld t 

von 500,- Fr. 

Ein 45jähriger zahlt dafür nur 144,- Fr. monetMeh, 

GENERALAGENTUR für die Ostkantone 

Eupen, König-Albert-Allee 6 - Te l . 527 73 

Erbitte unverbindliche Beratung i 

. . . . Straße i . . . . . . . . . . . .»•«.•• 

Wir suchen noch weitere Mitarbeiter ! 

Ph ö n ix- Nähmaschinen 
Die neuen PHOENIX-Nähmaschinen Mo­
delle 1965 s ind stärker u n d nodi moderner. 
Sie wiegen: Koffermaschine komplett 15 
bis 20 kg. . Andere Oberteile allein a u c h 
20 kg. Dadurch nähen sie ganz geräusch-
und schwinglos. Sie nähen ganz dünnes 
Gewebe sowie ganz dicken Stoff. Sie be­

sitzen neue nette Farben, neue Patente, neue Leistungsfähigkeit, 
sehr leichte Handhabung. Sie nähen auch w e i l Festfahren u n ­
möglich, dauernd störungslos. P H O E N I X ist unerreicht, denn 
sie bietet mehr. Entstörungskundendienst erfolgt stets sofort 
und kostenlos, durch: 

Josef Lejoly-Livet, Faymonville 53 
A n r u f bitte u m 8 . . . 12 . . . oder 18 U h r . T e l . Weismes 79140 

Amtsstube des Dr. Jur. Robert GRIMAR in St.Vith 
Wiesenbachstraße 1 Fernruf: Nr. 280.88 

Landverpachtung in 

0 U D L E R 
Am Freitag, dem 13. November 1964, nachmittags 
14,30 Uhr wi rd der unterzeichnete Notar in der Wirt­
schaft BACKES-KOHNEN in Oudler, zur oeffentlichen 
Submissionseröffnung der eingegangenen Submissio­
nen, betreffend die Landverpachtung der, der Unter­
stützungskommission Thommen gehörenden Länderei­
en, w ie nachstehend gelegen, schreiten : 

a) Ländereien des Gutes "KOLLER" (13 Lose von je 
200—300 A r 

b) Ländereien gelegen am Ort , genannt "Bonzeler" 
(3 Lose) 
frühere Pächter: JODOCY-SPODEN Peter 0,75 Ha 
JODOCY-KIRSCH 0,75 Ha 
ZEYEN Johann 0,50 Ha 

Die Bezeichnung der zu verpachteten Parzelle, die Plä­
ne der Loseinteilung, sowie das Lastenheft können bei 
dem Sekretär der Unterstützungskommission Thommen 
Herrn Hubert Aachen in Aldringen und auf der Amts­
stube des unterzeichneten Notars eingesehen werden. 

Aufgeld : 

Die Submissionen müssen bis spätestens 12. Novem­
ber 1964 per Einschreibebrief bei der Post aufgege­
ben werden und zwar an den Herrn Präsidenten der 
Unterstützungskommission Herrn Christian CALLES in 
Oudler adressiert sein. 

Submissionsvordrucke sind bei Herrn Hubert Aachen in 
Aldringen und auf der Amtsstube des Notars erhält­
lich. 

Auskunft erteilen Herr Hubert Aachen und die Amts-
stube des Nottrs 

R. GRIMAR 

E i n kleines Gut v o n 8,5 fcft 
im Kanton Malmedy au ver­
kaufen. Auskunft Werbe -
Post. 

Eine Waeserpumpe mit 
Druckkessel und ein. gutes 
Motorrad billig z u verkau­
fen. Hinderhausen Nr . 37 

Waimes 
L e 10 nov. a 20 h t'ouvre 
a Waimes un club do Gym­
nastique pr. dames et Jau­
nes filles a partir da 20 ans 
avec régente d i p l ô m é e cous 
surveillance m é d i c a l e . R e n ­
seignements et inscription: 
Melle F . Schmatz, Wairnet, 
Tel . 790.45 

Gebrauchte Nä 
mit Garantie in reicher Aua­
wahl vorrätig. W . P I E T T E , 
S T . V I T H , T e l . 260 66 

Neuwertiger Dauerbrand­
herd (Elsanghorat) wegen 
Anschaffung der Heizung n 
verkaufen. Auskunft Ge­
schäftsstel le . 

O k k a i i o n i - Traktor Denta 
15 PS , neu überhol t , z u ver ­
kaufen. Garage Leonard, 
Ligneuvilla, T«L 66 

Z u verkaufen! Brennholz n . 
ein Wurf Ferkel . BradW Nr .9 

Plisseeröcke u. 
warme Winter­
röcke 

bis Nr . 54 

Kaufh. Michels 
St.Vith 



C O R 
S T . V I T H - Tel. 8 5 

Samstag Sonntag Montag 

8,15 Uhr 4,30 und 8,15 Uhr 8,15 Uhr 

Ein Film voller abenteuerlicher Sensationen 

detMeU 
(Farbfilm) 

Burt laneaster in einer Paraderolle als Lieb­

haber und Kämpfer — ein Mann im Mittel­

punkt wi ldverwegener Abenteuer ! 

Spannung, Tempo u.Liebe um den "Rebellen" 

den Rächer der Unterdrückten ! 

Jugendliehe zugelassen 

Hubertusfesr in Aldringen 

Am 3. November 1964 

Konzert- u. Theaterabend 
im Saale Aachen 

Zur • Aufführung ge langen : 

"Die Försteranni" Schauspiel von Max Caris 

"Die Liebesfalle" Lustspiel von Webels 

Eine zweite Aufführung findet am 8. Novem­
ber 1964 statt. 

Der Theaterverein Frohsinn, Aldringen 

Gepflegte Waldparzelle i n 
Luxemburg , N ä h e Grenze, 
zu verkaufen. Adressen ab­
zugeben I n der Werbe-Post. 

Neuwer t ige Schrotmühle u . 
Elektromotor z u verkaufen. 
Grüf f l ingen N r . 61 

Lieferwagen Peugeot 403, 
Baujahr 1960, 35.000 k m ge­
laufen, i n sehr gutem Zu­
stand pre i swer t zu verkau­
fen. V i k t o r Marquet , 
Xhof f ra ix , T e l . 77650 M a l -
medy. 

I 

Tüchtiger 

jüngerer Büroangestellfer 
gesucht. Gute deutsche u. französische Sprach­
kenntnisse. Handschriftliche Bewerbungen er­
beten unter No. 848 a. d . Werbe-Post, St.Vith 

SCALA 
B O L L I N G E N • Tel. 214 

Samstag 

8.15 Uhr 

Sonntag 

8.15 Uhr 

Montag 

8.15 Uhr 

Zwei Weltstars in einem großen 
Film 

Cary Cooper Chariton Heston 

»Die den Tod nicht 
« 

Ein Mann allein kämpft um ein Schiff in der 

sturmdurchpeitschten Nordsee 

Zwei Männer verbunden durch ein 

furchtbares Geheimnis 

Ein Cinemascope Farbfilm 
mit einmaligen Aufnahmen 

Prädikat "Wertvol l" 
• 

In deutscher Sprache Jugendliche zugelassen 

PHOENIX-Nähmaschinen 
Das Urteil zufriedener Hausfrauen lautet: PHOENIX ist 

ein Spitzenqualitätsartikel. Handhabung ganz leicht und 

n 60 Minuten erlernt. Kursus also ganz überflüssig. Da 

blockieren unmöglich, Störungen fast ausgeschlossen. 

Kluge Hausfrauen kaufen sich die PHOENIX am Haupt-

Vertreter selbst. Dann kaufen Sie billiger, denn Sie 

brauchen e i n e m Nebenlaufenden keine unnötigen Prozente in die Tasche zu stecken. 

Nach Anschrift oder Anruf, werden Ihnen wunschgemäß sofort unverbindlich 2 oder 3 
der neuesten PHOENIX-Modelle vorgeführt. Alle Reparaturen stets gratis und sofort. 

Hauptvertreter: Joseph Lejoly-Livet, Faymonville 53 
Anruf bitte um 8—12 oder nach 18 Uhr. 

E I N - M A N N - A R B E I T 
durch KEMPER-LÂDOMÂT-
Spezial - 24 m3 
V i e l z w e c k f a h r z e u g 
Importeur : 

Henri D A N N E M A R K 
Atelier mécanique 
172, route de Malmédy 
W A I M E S, tel. 080/79092 

Interne Hausgehilfin 
mit Küchenkenntnissen und kinderliebend 
wi rd in modernem Appartement mit allem 
Komfort, gesucht. Guter Lohn und gute Be­
handlung. 
Holländer, 10, Avenue Mozart, Bruxelles 18 
Te l . 02/372704 oder 44 .69 .86 

J E T Z T S P R A C H E N L E R N E N 
Englisch, F r a n z ö s i s c h , I ta l ie ­
nisch, Spanisch oder Por tu­
giesisch [Brasil.) daheim i m 
p e r s ö n l i c h e n Fernunterricht 
m i t s t ä n d i g e r K o n t r o l l e des 
zunehmenden K ö n n e n s bis 
zum A b s c h l u ß z e u g n i s . Es 
lohn t sich, den kosten!. 
Prospekt anzufordern. 
Zickerts W.P.C. Sprachkurse, 
D 8 M ü n c h e n 55. 

Schöne 4-Zimmerwohnung 
nebst Mansarde, Speicher, 
Keller , gelegen i n S t .Vi th 
V o n D h a e m s t r a ß e Nr . 6, ab 
sofort zu vermieten. Aus­
kunf t Haus N r . 6 

G e s c h ä f t s h a u s i n St .Vi th , 
H e c k i n g s t r a ß e ab sofort zu 
vermieten. Auskunf t T e l . 131 

Geschäftshaus i n St .Vi th , 
M ü h l e n b a c h s t r a ß e 16,zu ver­
mieten. Auskunf t : Major -
L o n g s t n a ß e 13 

Guterhaltener Traktor z u 
kaufen gesucht. Offer ten m i t 
Marke , Baujahr, PS-Zahl u . 
Preisangabe s ind zu richten 
unter N r . 847 an die Werbe-
Post. 

^ u n u s o t o r ü g e n E i n t r i t t tüch­
tige Hausgehilfin für e in 
paar Monate gesucht. Nicht 
unter 20 Jahren; nicht logie­
rend. Malmedy, T e l . 77092 

Tüch t i ge Stundenhilfe ge­
sucht für 2 Tage i n der W o ­
che. Keine W ä s c h e . Frau 
Rob. Linden, A n den Linden 
Nr. 4, S t .Vi th . 

W e r ü b e r n i m m t wöchen t l i ch 
einmal, das Austragen von 
Illustrierten? Interessenten 
m ö g e n sich wenden an: H u ­
go Lambertz, S t .Vi th , M a l -
m e d y e r s t r a ß e 29 

Vertreter zum bereisen der 
Manderfelder Gegend sowie 
Ourgrund, m i t etwas Kennt­
nissen i n landwir t schaf t l i ­
chen Produkten gesucht. A u f 
Wunsch T e i l - oder Vo l lbe ­
schäf t igung gesucht. Aus­
kunft Geschä f t s s t e l l e . 

Suche Mädchen fü r 2 Tage 
Ende der Woche. Bäcke re i 
Franz Hansen, Born , T e l . 
168 A m e l . 

Stundenfrau für 2 bis 3 m a i 
i n der Wo'che gesucht. Sich 
wenden: H o t e l Even-Knodt, 
S t .Vi th . 

O n demande jeune fille 
pour aider m é n a g e et ca fé . 
Bon salaire. Loger, nour i t . 
Te l . 06/221.268 Bastogne. 

Suche für N ä h e Lüt t ich (auf 
dem Lande) ka tho l . Haus­
gehilfin. Sehr guter Lohn . 
Schreiben an: Pierpont-
Hayen, M é r y (Prov. Lütt ich) 
Te l . 04/68.76.86 

Gut geheiztes, möbliertes 
Zimmer an eine oder zwe i 
Personen (Lehrer oder Schü­
ler) zu vermieten . S t .Vi th , 
Wiesenbachstr. N r . 9 

Café a louer, pres d u camp 
d'Elsenborn, l o y e r 1500 fr . 
S'adresser a V a n den Borre 
Leon a Sourbrodt . 

E l y s é 
B U T G E N B A C H - T e l . 2 

Samstag: 8.15 U h r Mittwoch: 8.151 

Ein Aufsehenerregender Kriminalfilm 
unerhör ter Dynamik kann nur von Ed 

Wallace sein. 
Es spielen Joachim Fuchsberger, Brig 
Grothum, Eddie Arent und viele andi 

Das Gasthaus 
an der Themse 

Eine geheimnisvolle Sache mit kriminel 
Geschehnissen. Nur für starke Nerven, 

I n deutscher Sprache 
Sous titres fr. et f l . 

jugendliche zugelassen 

Sonntag 2 u. 8.15 U h r Montag 8.151 

Kenneth Moore, D a n a Wynter, Carl Mi 
ner u n d viele andere in dem 

Cinemascope-Farbfilm 

Die letzte Fahii 

der Bismarck 
Kampf und Ende dieses großen deutsch 
Schlachtschiffes. Ein Kriegsdrama ersch 
ternd und erregend — das jeden ergre 

und zum Nachdenken bringt. 
In deutscher Sprache 

Jugendliche zugelassen 

Sonntagsdienst der Ärzte 
Die Patienten folgender Ärzte: 

Dr. Leo Bellefontaine, Dr. Hourlay, Dr. Mül 

Dr. Sämain und Dr. Viatour, 

werden hiermit benachrichtigt, daß am 

Sonntag, den 1. November 

DR. HOURLAY mit dem Sonntagsdienst 

tragt ist. Telefon Weismes 159 

W O L L D E C K E N 

und Steppdecken 
Rheumadoktor 
in großer Auswahl 
Haargarn-
und Orientteppiche, 
die 

J E D E R M A N N 

S I C H L E I S T E N 

K A N N 

Dekorationshaus 

Thommessen 
St.Vith 

GLfiSAL- Platten 
Ein Eternit-Produkt 

SOLIDE - FARBECHT 

SÄUREFEST 

Die Emaillierung der 
GLASAL-Platten nutzt 
sich nicht ab. 
Ideal zur Bekleidung 
von Badezimmern, Kü­
chen, Milch- u. Wasch­
küchen, Fassaden usw. 

Fi. JH. KE WEB 
S T . V I T H 

Tel. 281 20 — 285 20 

les anoraks 

impernat 
et les pantalons 

DUMAK 
font la mode d'hiver 

64/65 
IMPERNAT "Sport"VOUS 
réserve la surprise d'une écla­
tante collection d'anoraks dont 
le fini et la coupe rivalisent 
avec un confort et une solidité 
bravant toutes les épreuves : 
pluie, neige ou froid. Vom 
trouverez le pantalon assorti 
parmi les modèles sport oü 
ville que vous offre DUMAK. 
Taillés dans des tissus moder­
nes seyants, ils existent en 6 
types de coupe différents: 
du sur-mesure dans le prêt à 
porter ! 

Agent exclusif pour la Belgigue : JORECO s.p.rtj 
207, rue Royale-Bruxelles 3-Têl. 17.73.26 J 
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KURUNGEI 

£ W G - r 

Nover 
innedy-Runde 
ISEL. A u ß e n m i n i s t e 
iterrat ü b e r seine G 
berichtet. Of f i z i e l l i 
i t nichts bekanntgf 
luverlässiger Quelle 
!k habe sowohl st 
iezug auf die Zukun 
Q und a t lant i sd ien 
tack gegeben wie 
[über die aus füh r l i c 
de Gaulle, die i n w i 
im des Gemeinsame 
net war. 

Grund dieses Bei 
i&e M i n i s t e r r a t seil 

Problemen festg 
is 11. November i m 
diskutiert werden . S 
habe auf die Bedeut 
| verwiesen, i n den 
inedy-Runde" zur Sj 
bei welcher Frankre 
Wunsch vor t ragen i 
über die gemeinsan 

;:. Aus unterrichtete) 
Belgien werde t 

lieit die ü b e r e i n s t i i 
ingen Frankreichs un 
a Wirtscbaftskommis 

Spaak selbst w i l l 
deutsche Delegat ion 
negativen H a l t u n g i n 
optischen A g r a r p r o b h 

lie es h e i ß t , ha t der 
minister be i der Kon; 
Kollegen auf das e 

» seiner Pariser Reh 
seine bevorstehende 
in den Vere in ig ten 

Jen. Spaak reist am 
»York, w o er U Thar 
begibt sich nach den 

Men am 3. November 

^Essayez votre ensemble "sport" ches le spécialiste régional : 

Terren-Piette 26' Grand'rue St-Vith 

Kein Fortschri t t i n 
.Sechs" haben i n ih ; 

utomprogramm a b z u ä i 

Hunder 

Nahezu 100 000 
westlichen Tei l de 

I passierten am Sams 
'besuchten ihre Verwi 
toktor. Bis 14 Uhr zäh 
• M Zollposten an den 
igängen 7215 Kraftwaj 

45 000 Westber l i i 
'S-Bahn u n d U-Bahn 
'den Bahnhof Fr iedr i 

Meldung der Sow 
» a g e n t u r A D N zufo 
jjHsn K o n t r o l l p u n k t " , n 

ersten M a l e seit z 
•öl die durch die M a i 
uen wiede r ein gemi 

fuende verleben. 

Vormit tag m u ß t e n 
'Wartezeiten bis zu 5C 
•öl, doch ab 13 Uhr 

stark nach. Ohne 
•'öl d i e Westberl ine 

f hindurch. Die A u s w 
"^ t ä t en w u r d e n von 

^'Grenzposten schnell 
die Taschen v o l l 

•falls f lüchtig angesel 
E^onenbahörden taten : 
^ ü b e r t r i t t " normal , 

, bequem z u organisiei 
allem zwischen F 

_ Alexanderplatz w i m n 
« b e r i c h t e n v o n Berlin 

der Stadt. Mindes 
, * e Taxis u n d i n die 

^ende Autobusse um 
. S e t zten ungewohnte ( 

\ 


